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Prot.: Nr. 108 


Die Walther von der Pogelweide⸗Feier 


Das Walther⸗Denkmal in dem heute italieniſchen Bozen. 


Ehrung durch die Vertreter des Reiches, Bayerns, Deſter⸗ 
reichs und des Sudetendeutſchtums. 


Würzburg, 12. Mai. Mit einer Ehrung Walther von bund in Waltherlied: 
ogelweiß a 5 „Liebe zur deutſchen Heimat“ ſchloß die erhebende 


der Vogelweide vor ſeinem Denkmal auf deln Würzburger 
Reſidenzplatz, der in feſtlichem Schmuck prangt, nahm am 
Samstag das Walther⸗von⸗der⸗Vogelweide⸗Jahr in Würz⸗ 
bin ſeinn feng 7 5 

Der große Platz war von der Würzburger Bevölkerung 
dicht beſetzt und auch aus allen Gauen Deutſch⸗ 


lands und Oeſterreichs waren Gäſte zur Ehrung 


des größten deutſchen Dichters des Mittelalters erſchienen. 

Eingeleitet wurde die Feier durch den Knabenchor der 
höheren Würzburger Schulen, der das „Bekenntnis“ nach 
der Dichtung Walther von der Vogelweide zum Vortrag 
brachte. Anſchließend wurde der Willkommgruß in althoch⸗ 
deutſcher Mundart vom Knabenchor geſprochen. 

Die Reihe der Ehrungen eröffnete Reichsminiſter Dr. 
Wirth. Im Namen der deutſchen Reichsregierung feierte 
er Walther von der Vogelweide als den Sänger deutſcher 
Ehre und der deutſchen Heimat, als Künder deutſcher Art 
und deutſcher Sitte, als Sänger, der die Treue hielt ſeinem 
Volke und der ſtets mahnte zu Einigkeit und Verſtehen. 


Für die bayerı Staatsregierung legte Kultusminiſter 
Soldenberge: en Lorbeerkranz am Denkmal nie⸗ 
der. Walther von ser Vogelweide ſei der erſte unter den 
1 Sängern geweſen, der Deutſchland über alles in 
der Welt geprieſen habe. 


Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Stree⸗ 
ruwiß ſprach für die öſterreichiſche Bundesregierung. Der 
Geiſt Walther von der Vogelweide, ſchlinge ein unzerreiß⸗ 
bares Band um alle Deutſchen. Heute ſeien die Deutſchen 
9 noch ihrer Selbſtbeſtimmung beraubt und aus⸗ 
7 aus dem großen deutſchen Vaterlande. Den deut⸗ 
chen Minderheiten, die unter fremder Herrſchaft um die 
Erhaltung ihres deutſchen Volkstums kämpfen, ſolle dieſe 
Kundgebung eine Mahnung ſein, in ihrem Kampfe auszu⸗ 
haroen, damit fie dereinſt teilnehmen können an dem Wie⸗ 
deraufſtieg des deutſchen Vaterlandes. 


Der Reichstag ehrte den Sänger der deutſchen Jugend 
durch ſeinen Präſidenten Loe be, der ausführte, daß das 
Herz Walther von der Vogelweide zum Teil Franken, zum 
Teil Oeſterreich und Deutſchland gehörte und er ſo der 
deuge der jahrtaufendelangen Zuſammengehörigkeit, des 
deutſchen Vaterlandes und ein Mahner zur großdeutſchen 
Sache ſei. 

Der bayeriſche Landtagspräſident Stang feierte Wal⸗ 
ther von der Vogelweide als den Sänger gegen die drohende 
Bain und Verwirtſchaftlichung des deutſchen 

olkes. 

Der Würzburger Oberbürgermeiſter Dr. Löffler ver⸗ 
5 daß die Stadt Würzburg ſtolz darauf ſei, das Grab 
es Dichters zu beherbergen und daß ſie es jederzeit in 
Ehren halten werde. 


Für die Stadt Klagenfurt legte deren Bürgermeiſter 
Dr. Bercht einen Kranz von Blumen aus Kärnten nie⸗ 
der, die zeugen ſollen für die Verbundenheit Kärntens mit 
deutſcher Sitte. 

Als Vertreter Tirols und der Stadt Innsbruck ſprach 
Dr. Pembaur die Hoffnung aus, daß der Tag der Wie⸗ 
dervereinigung mit dem deutſchen Vaterlande bald kommen 
werde. Man könne vielleicht das Walther-Denkmal aus Bo⸗ 

n entfernen, aber den Walthergeiſt werde keine Macht von 
ort vertreiben können. 


Das Luſamgärtleim in Würzburg, Walthers Grabſtätte. 


Es wurden dann weiter noch Kränze niedergelegt von 
ſudetendeutſcher Seite und vom Sudetendeutſchen Heimat⸗ 
Nürnberg. Mit dem vierſtimmigen Waltherli 


Feier. Im Anſchluß hieran begann die Morgenfeier 
im Kaiſerſaal der Würzburger Reſidenz. 


Die Morgenfeier. 


Würzburg, 12. Mai. Anſchließend an den Feſtakt vor 
dem Denkmal Walther von der Vogelweide fand im Kai⸗ 
ſerſaal der Würzburger Reſidenz die Morgenfeier 
ſtatt, die durch die muſikaliſche Darbietung von Zilchers „An 
die deutſche Nation“, vorgetragen von den Schülern des 
Staatskonſervatoriums der Muſik, eingeleitet wurde. 


In ſeiner Begrüßungsanſprache führte Oberbürgermei⸗ 
ſter Dr. Löffler aus, daß die Stadt Würzburg, in der 
durch lange Jahrhunderte das Gedenken an Walther leben⸗ 
dig geblieben ſei, es für eine Ehrenpflicht gehalten habe, 
das Jahr 1930, das 700. ſeit dem Hinſcheiden des Sängers, 
nicht achtlos vorübergehen zu laſſen. Es ſei nicht allzu wich⸗ 
tig für uns, zu wiſſen, ob das Jahr 1230 genau das Todes⸗ 
jahr des Sängers geweſen ſei oder ob ſein Grab noch vor⸗ 
handen ſei oder nicht. 


Walther zu ehren ſei eine Ehrenpflicht, denn er iſt für 
uns der deutſche Mann, der das Deutſchtum über die Stam⸗ 
meszerriſſenheit und über jegliche zeitbedingte Politik ge⸗ 
ſtellt hat. Wir ſehen in Walther den ritterlichen Sänger und 
naturverbundenen Wandersmann, dem ſeit einigen Jahren 
unſere Begeiſterung wieder nahetritt. Der Redner begrüßte 
dann die Feſtgäſte aus allen deutſchen Gauen. 


In meiſterhaftem Vortrage zeichnete Univerſitätsprofeſ⸗ 


ſor Dr. Schröder⸗Würzburg bei ſeiner Feſtrede ein Bild 


von dem Menſchen und Dichter Walther von der Vogel⸗ 
weide, von dem unſtäten Wanderer und edlen Minneſänger. 
Durch die politiſchen Verhältniſſe ſei Walther 1198 zur 
Spruchdichtung übergegangen, deren Meiſter er geworden 
iſt. Er ſei ſtets ein treuer Katholik geweſen, denn in ſei⸗ 
nem Kampfe gegen das Papſttum habe er ſich nur gegen die 
Perſon und die Beſtrebungen des Papſtes, aber niemals ge⸗ 
gen die Dogmen der Kirche gewandt. Durch Wiedergabe der 
Dichtungen Walthers zeigte der Redner die Schönheit und 
Innigkeit der Kunſt des Sängers. 


Mit den Klängen aus dem dritten Akt der „Meiſter⸗ 


ſinger“ fand die Morgenfeier ihr Ende. 


Reich und Bayern 


Tagung des Landesausſchuſſes der Bayeriſchen Volkspartei. 
— Der jetzige Landtag ſoll noch die Abgleichung des Haus⸗ 
halts vornehmen. — Für eine Oſthilfe zugunſten Bayerns. 


Bamberg, 12. Mai. Am Samstag fand in Bamberg die 
ſatzungsgemäße Frühjahrstagung des Landesausſchuſſes der 
Bayeriſchen Volkspartei ſtatt. 

Nach Begrüßungsworten des Parteivorſitzenden Abgeord⸗ 
neten Schäffer erſtattete der Vorſitzende der Reichstags⸗ 
7 Abgeordneter Leicht ein Referat über die Reichs ⸗ 
politik. 

Er gab zunächſt einen Ueberblick über die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Kabinetts Brüning, deſſen Lage nach wie vor 
immerhin noch ſchwierig ſei. Es ſtehe noch mitten in den po⸗ 
litiſchen Fährniſſen und es ſei durchaus möglich, daß es ſehr 
raſch zu Reichstagsneuwahlen kommen könnte. 


Was die Stellung der Bayeriſchen Volkspartei zum Ka⸗ 
binett Brüning anlange, fo habe fie es für ein Nobile offi⸗ 
cium gehalten, daß ſie ſich dem Zentrum, nachdem ein Zen⸗ 
trumskanzler gerade von der Qualität Dr. Brünings ge⸗ 
wählt worden war, brüderlich an die Seite ſtelle. Das ſei 
das weſentlichſte politiſche Moment geweſen, das die Baye⸗ 
riſche Volkspartei bei ihrer Abſtimmung über die Deckungs⸗ 
vorlagen bewegte. 

Der Vorſitzende der Landtagsfraktion, Abgeordneter Dr. 
Wohlmuth, dankte der Reichstagsfraktion für ihre er⸗ 
ſprießliche Tätigkeit und führte dann zur bayeriſchen Po⸗ 
litik aus, daß dieſe beſonders zwei Probleme bewegten: die 
Frage der Rechtsbeſtändigkeit des Bayeriſchen Landtages 
und die Abgleichung des Staatshaushalts. Das Staats⸗ 
gerichtshofurteil bezüglich der Geſetzwidrigkeit der 
Landesmandate habe eine Reihe ſchwieriger und weittragen⸗ 
der Probleme für den Landtag aufgeworfen; auf jeden Fall 
müſſe dem Urteil des Staatsgerichtshofs Rechnung getragen 
werden, was eine Aenderung des Wahlgeſetzes notwendig 
mache. Wenn das neue Wahlgeſetz geſchaffen iſt, dann erſt 
werde die Frage der Auflöſung des alten Landtages und 
der Landtagsneuwahlen ſpruchreif. Was die Frage der Ab- 
gleichung des bayeriſchen Defizites anlangt, ſo ſtellte Dr. 
Wohlmuth feſt, daß ſeine Fraktion auf dem gleichen Stand⸗ 
punkt ſtehe wie die Staatsregierung. Die Abgleichung des 
Haushalts durch Mehrung der Einnahmen ſei eine unent⸗ 
rinnbare ſtaatspolitiſche Notwendigkeit, die unter allen Um⸗ 
ſtänden durchgeführt werden müſſe. 

An die Referate ſchloß ſich eine Ausſprache an, an der 
ſich u. a. auch der Miniſterpräſident Dr. Held, die Abge⸗ 
ordneten Dr. Horlacher, Schwarz und Prechtel be⸗ 
teiligten. 

Am Schluſſe der Tagung wurden zwei Entſchlie⸗ 
ßungen einſtimmig angenommen. Die erſte Entſchließung 
beſagt: 

„Die Bayeriſche Volkspartei hält es für die erſte Pflicht 
iſchen Landlags, den Haushoͤlt des bayeriſchen 
Staates zur Geſundung zu bringen. Er hat die Pflicht, die 
Wege zu gehen, die notwendig ſind, Bayern finanziell und 
damit politiſch ſtark zu machen. Im gegenwärtigen Landtag 
muß die Abgleichung des Haushalts und damit Bayerns 
finanzielle Stärkung erreicht werden.“ 

Die zweite Entſchließung lautet: „Der Krieg hat Bayern 
zum Grenzland gegenüber Staaten gemacht, die das deutſche 
Volkstum zu verdrängen ſuchen. Die wirtſchaftliche Not hat 
an der bayeriſchen Oſtgrenze eine ſtarke Abwanderung und 
Verminderung dieſes deutſchen Volkstums herbeigeführt. 
Dieſe Not kann Bayern aus eigenen Mitteln ſo wenig be⸗ 
heben, wie Preußen die Not ſeiner Grenzgebiete. In beiden 
Staaten handelt es ſich aber um deutſches Volkstum. Dieſes 
zu erhalten, iſt in allen Teilen des Reiches Pflicht.“ 


Zentrum und Reichsbanner 


Eine Erklärung der „Germania“. 

Berlin, 12. Mai. In der letzten Zeit hat der Preſſedienſt 
der Deutſchen Zentrumspartei wiederholt ſcharfe Kritik am 
Reichsbanner geübt. Die Sozialdemokratie bemühte ſich, dieſe 
Kritik als eine unmaßgebliche Privatmeinung hinzuſtellen, 
die aber keineswegs die Auffaſſung der maßgebenden Zen⸗ 
trumskreiſe ſei. N 

Demgegenüber erhält die „Germania“ aus Kreiſen des 
Geſchäftsführenden Reichsparteivorſtandes der Zentrumspar⸗ 
tei eine Erklärung, in der es u. a. heißt, wenn der Preſſe⸗ 
dienſt der Deutſchen Zentrumspartei in der letzten Zeit auf 
Grund beſonderer Vorfälle ernſte und dringende Mahnun⸗ 
gen an die Leitung des Reichsbanners habe ergehen laſſen, 
ſo entſpreche dieſes Vorgehen den Intentionen der Partei⸗ 
leitung. Auch ſie ſtellt mit großem Bedauern feſt, daß örtliche 
Reichsbannerorganiſationen und Redner in Reichsbanner⸗ 
verſammlungen namentlich ſeit Umbildung der Reichs regie ⸗ 
rung ein Verhalten an den Tag legten, das mit dem über⸗ 
parteilichen Charakter des Reichsbanners in ſcharfem Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Die Reichsparteileitung der Deutſchen Zentrums⸗ 
partei hat bislang ihren Angehörigen die Zugehörigkeit zur 
Organiſation des Reichsbanners freigeſtellt. Sie habe von 
ſich aus weder den Beitritt empfohlen noch von ihm abge⸗ 
raten. Bei einer weiteren Entwickelung des Reichsbanners 
im Sinne einer ausgeſprochenen ſozialdemokratiſchen Orga⸗ 
niſation müſſe ſie allerdings diejenigen Folgerungen ziehen, 
die abe nach gewiſſenhafter Prüfung der Sachlage für ſie 
ergäben. 8 


Ae Vekteuerung der Reichsbahn 


Reichskabinett und die Erhöhung der Reichsbahntarife. 

Berlin, 12. Mai. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs ⸗ 
kabinett ſtimmte in ſeiner Samstag ⸗Sitzung den Vorſchlägen 
der Reichsbahnverwaltung auf Aenderung des Stückgutver⸗ 
kehrs, ſowie der Expreßgut⸗ und Gepäcktarife zu. Die bean- 
tragte Erhöhung der Wagenladungstarife und der Zeitkar⸗ 
ten des Perſonenverkehrs wurde abgelehnt. Zu der vom 
Reichseiſenbahnrat angeregten organiſchen Erhöhung der 
Perſonentarife des allgemeinen Verkehrs wartet das Reichs⸗ 
kabinett das Ergebnis der Prüfung durch die Reichsbahn ab. 


die Külung des Rogoenproblems 


Erklärungen des Reichsernährungsminiſters. 
Berlin, 12. Mai. Die „Deutſche Tageszeitung“ ver⸗ 
öffentlicht einen Aufſatz des Reichsminiſters für Ernährung 
und Landwirtſchaft, Schiele, zum RNoggenproblem. 
Schiele gibt zunächſt die folgenden Daten über den Vor⸗ 
ratsbeſtand und die normalen Verbrauchsausſichten: Nach 
dem Stand vom 15. April betrugen die Beſtände an Win⸗ 
terroggen in den Händen der Landwirte, des Handels, der 
Mühlen, der Getreidehandelsgeſellſchaft und der Bäcker ma⸗ 
ximal 2,4 Millionen Tonnen. 1,4 Millionen Tonnen wer⸗ 
den davon bis zur neuen Ernte zur menſchlichen Ernährung 
und etwa 400 000 Tonnen zur Verfütterung Verwendung 
finden. Es würde alſo ein Ueberſchuß für das neue Ernte⸗ 
jahr von rund 600 000 Tonnen verbleiben. Dieſe Vorrats⸗ 
ziffer iſt keineswegs unnormal. Schiele wendet ſich dann 
gegen die Angſtpſychoſe vor der neuen guten Ernte, ver⸗ 
weiſt auf die geſchaffenen Ausfuhrmöglichkeiten, auf die aus 
der Magazinierung zu erwartenden Erleichterungen und 
fährt fort: f 
„Die wiederaufgefüllten Magazine bieten ſelbſt für den 
Fall, daß der Himmel uns wieder den Segen einer guten 
Ernte zuteil werden läßt, keinen Anlaß zur Sorge. Er ſtellt 
den bei günſtigſtem Ernteausfall der zu erwartenden Ernte 
mit 2,5 Millionen Tonnen den höchſtmöglichſten Ueberſchuß 
von 1% Millionen Tonnen gegenüber, der bei günſtigſtem 
Ernteausfall nach Abzug der bisherigen normalen Verwen⸗ 
dungszwecke vorhanden ſein kann und knüpft daran die 
Schlußfolgerung der Steigerung des Roggenverbrauches 
durch Viehfütterung unter Fernhaltung überflüſſigen Ein⸗ 
fuhrgetreides, durch Schaffung eines Verfütterungsanreizes. 
Durch Einſatz verfügbarer ſtaatlicher Mittel kann dieſer 
Anreiz trotz der bei Umdisponierung des Roggens von Oſt⸗ 
nach Nordweſtdentſchland entſtehenden Koſten ſo wirkſam 
geſtaltet werden, daß die erforderliche Mehrverviehfütterung 
geſichert iſt. Dieſer Weg wird bereits jetzt ernſthaft beſchrit⸗ 
ten. Miniſter Schiele ſagt: Was Hoffnungen auf eine Beſ⸗ 
ſerung der Lage bereits vor Wochen eskomptiert haben, 
das gilt es jetzt zu erfüllen und zu erweitern. Die Aufgabe 
iſt ſchwer. Keine Regierung kann die Not durch eine Zau⸗ 
berformel löſen. Zielklarer Einſatz aller verfügbarer Mittel 
wird in nicht allzuferner Zeit den Erfolg herbeiführen. Ein 
günſtiger Ernteausfall darf nicht wieder wie im verfloſſe⸗ 
nen Jahre zum Verhängnis der deutſchen Landwirtſchaft 
werden. Die Regierung iſt entſchloſſen, dieſes Unheil abzu⸗ 
wehren und ſcheut hierbei ſelbſt vor dem Einſatz außerge⸗ 
wöhnlicher Mittel nicht zurück.“ 


4 £ 5 o 
Die Lage in Indien 
Der 73. Jahrestag des großen indiſchen Aufſtandes ruhig 
verlaufen. 

London, 12. Mai. Der 73. Jahrestag des großen indi⸗ 
ſchen Aufſtandes iſt nach den bisher vorliegenden Berichten 
in allen wichtigeren Städten Indiens ruhig verlaufen. Nur 
in Rangoon iſt die Lage infolge der Streiks von mehreren 


tauſend Dockarbeitern geſpannt. Nach engliſchen ve 


up: 
tungen wird verſucht, die hohen Lohnforderungen der Dock⸗ 
arbeiter für einen politiſchen Streik im Zuſammenhang mit 
der Verhaftung Gandhis auszunutzen. Ueber Sholapur iſt 
noch das Kriegsgericht verhängt. Der britiſche Kommiſſar für 
den Bezirk Peſchawar hat eine Unterſuchung über die Ur⸗ 
ſachen der dortigen Unruhen durch einen Ausſchuß des All⸗ 
indiſchen Kongreſſes abgelehnt. Der frühere Präſident der 
geſetzgebenden Verſammlung, Patel, erklärte in einer 
Rede in Surat, daß ganz Indien dem Beifpiel des Gu⸗ 
jerath⸗Gebietes auf Zahlungsverweigerung der Landabgabe 
folgen werde. In Poona rief der Anſchlag von in indi⸗ 
ſſcher Sprache gefaßten Flugſchriften, die die Unterſchrift des 
Oberbefehlshabers der Hinduſtaniſchen Armee tragen, große 
Ueberraſchung hervor. Die Bevölkerung wurde darauf auf⸗ 
gefordert, alle verfügbaren Waffen und Munition für den 
Kampf gegen die britiſche Verwaltung zu ſammeln. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, 


Neue Unruhen in Indien befürchtet. 

London, 12. April. In verſchiedenen Teilen Indiens 
werden neue Aufſtände befürchtet. Der Marſch nach dem 
Salzdepot in Dahraſan wird Montag beginnen. Die An⸗ 
hänger Gandhis werden Mittwoch in Dahraſan eintreffen 
und am nächſten Tag ſoll der Angriff auf das Salzdepot ein- 
ſetzen. Der frühere Präſident der Geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung, Patel, kündigte in einer Rede in Surat an, daß er 
in ſämtlichen Bezirken des Gujerat⸗Gebietes einen Steuer⸗ 
verweigerungsfeldzug und einen Boykott ausländiſcher Tex⸗ 
tilwaren einleiten werde. 

Augenzeugenbericht über die Lage in Sholapur. 

London, 12. Mai. Der Sonderkorreſpondent des „Daily 
Telegraph“ in Sholapur gibt eine Beſchreibung der mili⸗ 
täriſchen Beſetzung der Stadt nach den ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungen am Dienstag und Mittwoch. Den Einmarſch eines 
Teiles eines britiſchen Regiments mit Laſtautos und Tanks 
hat nur ein geringer Teil der Bevölkerung beobachtet. Der 
allergrößte Teil hielt ſich in den Wohnungen verborgen. So⸗ 
bald ein Truppenlaſtauto auftauchte, flüchteten auch die we⸗ 
nigen in den Türen umherſtehenden Kinder. Sholapur habe 
tatſächlich den Eindruck einer völlig toten Stadt gemacht. 
Ueber die Vorgänge berichtet der Korreſpondent auf grund 
von Mitteilungen von Augenzeugen, daß neben den fünf als 
tot anzuſehenden mohammedaniſchen Poliziſten zwei weitere 
zutode gemartert wurden. Die Lage wird dadurch kompli⸗ 
ziert, daß heute ein großer mohammedaniſcher Feiertag iſt 
und die Behörden nicht den Wunſch haben, die aus dieſem 
Anlaß angeſagten mohammedaniſchen Prozeſſionen zu ver⸗ 
bieten, da ſich die Mohammedaner während der ganzen Un⸗ 
ruhen in einer den britiſchen Behörden außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Weiſe benommen haben. 


Zu gleicher Zeit wird aber befürchtet, daß die Prozeſſio⸗ 
nen den Anlaß zu neuen ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen 
Mohammedanern und Hindus geben wird. Im Augenblick 
iſt die Lage ernſt und an allen wichtigen Punkten ſind ſtarke 
Militärabteilungen ſtationiert. Ueber die Stadt iſt das 
Kriegsrecht verhängt worden. er 


Muſſolini über Deutſchland 


Die deutſch⸗italieniſchen Beziehungen. 

Berlin, 12. Mai. Der Chefredakteur des „Berliner 
Tageblatt“, Theodor Wolff, veröffentlicht in der Sonntags⸗ 
ausgabe eine ſich über zwei Seiten erſtreckende⸗ Schilderung 
ſeiner kürzlichen Begegnung mit Muſſolini in Rom. 

Aus dem Artikel ſei folgendes wiedergegeben: Muſſolini 
war im Sommer 1922 kurz vor ſeinem Marſche nach Rom 
in Berlin. Er weilte hier 14 Tage. Er habe vor ſeinem 
Marſche nach Rom das Deutſchland der erſten Zeit nach dem 
Kriege ſehen wollen. Unglücklicherweiſe ſei er in Berlin 
krank geworden, immerhin habe er noch Dr. Streſe⸗ 
mann beſucht und noch Zeit zum Studium gehabt. 

Ueber die deutſch⸗italieniſchen Beziehungen äußerte ſich 
Muſſolini dahin, daß das Verhältnis zwiſchen beiden Län⸗ 
dern im Augenblick durch eine politiſche Indifſerenz gekenn ⸗ 
zeichnet ſei. Es gebe gewiß Fragen, in denen Deutſchland und 
Italien zuſammengehen könnten. So z. B. in der Rüſtungs⸗ 
frage, in der Frage der Kolonialmandate uſw. müßten min⸗ 
deſtens beide Länder den gleichen Standpunkt einnehmen. 
Auf dem Gebiete des Güteraustauſches und des Handels⸗ 


verkehrs ſei es ebenſo. 


andwirtſchaftliches Produk⸗ 
tionsland. Der Faſchismus de autokratiſche Demokratie. 
Muſſolini wendet ſich geg e Nachahmung des Faſchis⸗ 
mus im Auslande und weiſt die Unterſtellung, daß der Fa⸗ 
ſchismus reaktionär ſei, mit Entſchiedenheit zurück. Der ita⸗ 
lieniſche Faſchismus ſei kein Exportartikel. 


Furchtbare Familientragödie 


Die eigene Frau und Tochter mit einem Beil erſchlagen. — 
f Der Täter erhängt ſich. 
Dortmund, 12. Mai. 


Italien ſei vorwiegend 


Ein furchtbares Familiendrama 


ſpielte ſich, wie aus Borken berichtet wird, in dem Grenz⸗ 


dorf Steenderen ab. Der 53 Jahre alte Mühlenbeſitzer Bek⸗ 
ker, der in der letzten Zeit mit großen finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hatte, erſchlug mit einem Beil jeine 
Frau, ſeine Tochter, als beide ſchliefen, und machte dann 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 

Bei dem Eintreffen der Polizei gab die Frau noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich. Sie ſtarb jedoch bald darauf 
im Krankenhaus. 


Schweres Flugzeugunglück 


: 5 Perſonen ertrunken. 

Montevideo, 12. Mai. Ein Poſtflugzeug der franzöſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft Latecoere ſtürzte während des Fluges 
Montevideo — Rio de Janeiro im dichten Nebel in der Nähe 
der Küſte ins Meer. Fünf Inſaſſen, darunter der Führer 
und der VBordmonteur, ertranken. Ein Fahrgaſt konnte ſich 
durch Schwimmen retten. 


Neuer Gemäldeſkandal 


Hunderte von Bildern herausgeſchwindelt und für 200 000 
Franken in Paris verkauft. 

Paris, 12. Mai. Nach der großen Bilderfälſchungs-An⸗ 
gelegenheit Millet⸗Cachean iſt in Paris ein neuer Gemälde⸗ 
Skandal bekannt geworden. Es handelt ſich um eine ſchwere 
Gaunerei, der der ſeit drei Jahren in Paris lebende ſpaniſche 
Maler Picaſſo zum Opfer gefallen iſt. Dieſer hatte ſeiner 
in Barcelona wohnhaften Mutter gegen 400 Jugendarbei⸗ 
ten, Zeichnungen, Malereien und Entwürfe anvertraut. Vor 
einiger Zeit erſchienen nun bei der Mutter Picaſſos ein 
angeblicher ſpaniſcher Maler mit einem amerikaniſchen Lieb⸗ 
haber, um gegen eine Kaution von 1500 Peſeten für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke die Bilder zu leihen. Frau Picaſſo fiel auf 
dieſen Schwindel herein. Die Gauner begaben ſich ſofort mit 
den Bildern nach Paris, wo ſie ſie an eine bekannte Ge⸗ 
mäldegalerie verkauften. Sie erhielten dafür 200 000 
Franken. 


Große Ueberſchwemmungen im Gebiet des Amurfluſſes. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt im ruſſiſchen fernen 
Oſten der Amur über die Ufer getreten und hat große Ueber⸗ 
ſchwemmungen verurſacht. Die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Chabarowsk und Blagoweſtſchensk iſt an verſchiedenen Stel⸗ 
len ſtark beſchädigt worden, ſo daß der Zugsverkehr einge⸗ 
ſtellt werden mußte. Wieviel Opfer die Ueberſchwemmung 
gefordert hat, ſteht noch nicht feſt. a 


10 000 Perjonen in Colombo. obdachlos. 


Wie aus Colombo (Ceylon) gemeldet wird, wurden in⸗ 
folge Ueberſchwemmungen in der Stadt 10 000 Perſonen ob⸗ 
dachlos. Zwei Perſonen ſind ertrunken. 


Die Katastrophe von Vienenburg 


Der preußiſche Handelsminiſter fordert Bericht. 


Berlin, 12. Mai. Die Lage in Vienenburg konnte am 
Samstag Abend etwas ruhiger betrachtet werden. Der Waſ⸗ 
ſerzufluß hat nicht weſentlich zugenommen. Der Waſſerſpie⸗ 
gel im Schacht iſt um 3,60 Meter geſunken. Die Brunnen 
im ganzen Kreiſe Vienenburg ſind verſiegt. Aus dieſer Tat⸗ 
ſache ſchließt man, daß es ſich bei der Kataſtrophe um den 
Einbruch von Oberflächenwaſſer handelt. Die Riſſe in den 


Straßen in und um Vienenburg ſind noch immer im ln 
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egriffen, Der Haupttrichter an dem Schächkſträße hät ſich 


nach unten geöffnet. Der Schornſtein der Zuckerfabrik Vie⸗ 


nenburg zeigt einen neuen ſtarken Riß. Am „Finkenherd“ 
iſt ein neuer Erdſpalt aufgetreten. Das öſtliche Gleis am 
Rangierbahnhof hat ſich geſenkt. 5 8 

Der Waſſereinbruch in das Kaliwerk iſt ſo elementar ge⸗ 
weſen, daß der geſamte Ausbau des Schachtes J vorwärts ge⸗ 
ſpült worden ſei und den Weg nach dem für einen Waſſer⸗ 
einbruch vorgeſehenen Reſervoire verſperrt habe. Durch die 
ſchon ſeit Jahren getroffenen Vorbereitungen ſei es ge: 
lungen, die Belegſchaft aus den Schächten heil herauszu⸗ 
bringen. Augenblicklich ſtänden alle drei Schächte unter Waſ⸗ 
ſer, aber es ſei eine Beruhigung des Einbruches eingetre⸗ 
ten. Es ſei zu hoffen, daß Schacht II und III wieder in Be⸗ 
trieb genommen werden könnten. Schacht I liege ſowieſo auf 
20 Jahre ſtill. Augenblicklich werde darüber beraten, wie es 
möglich ſei, den ſehr wertvollen Schacht III abzudichten. 

Die Belegſchaft werde zum größten Teil beim Abdich⸗ 
ten des Schachtes III und bei Aufräumungsarbeiten beſchäf⸗ 
tigt werden und man habe begründete Hoffnung, anzuneh⸗ 
men, daß der größte Teil der Belegſchaft auch weiterhin im 
Kaliberg Vienenburg oder in den Nachbarzechen weiterbe⸗ 
ſchäftigt werden könne. i 

Der preußiſche Handelsminiſter hat einen Bericht der zu⸗ 
ſtändigen Stellen angefordert. 


Die furchtbaren Erdgewalten haben die Schienenſtränge bei 
Vienenburg wie zu einer Berg⸗ und Talbahn gewellt. 


So ſieht es in einer Kaligrube aus: Salzförderung durch Gruben⸗ 


hunde, die ein Zugſeil in Umlauf bringt. 


Ein Auto, das in einen viele Meter tiefen Krater ſtürzte. 
Daneben ein zerriſſener Schienenſtrang. 


Er Vor Maſſenkündigungen im Sanrgebiet. : 

In Saarbrücken fand eine Beſprechung zwiſchen der Berg⸗ 
wertsdirektion und den Vertretern der Vertragsorganijatio- 
nen ſtatt. Der Vertreter der Bergwerksdirektion erklärte 
dabei, daß ſich die Lage im Saarberg bau weiter verſchlech⸗ 
tert habe und im Juni und Juli ſich noch weiter verſchlech⸗ 
tern werde. Es lägen bereits jetzt etwa 300,000 Tonnen 
Kohle auf den Halden. Es ſei nicht möglich, noch weitere 
Vorräte unterzubringen, ſo daß man dazu übergehen müſſe, 
zunächſt im Mai noch zwei Feierſchichten einzulegen, dann 
aber am 1. Juni 1400 Bergarbeiter zu entlaſſen. 


Große Betrügereien bei einem Wiener Lotteriegeſchäft. 


Die Wiener Wirtſchaftspolizei hat in den letzten Tagen 
betrügeriſche Machenſchaften einer Lotteriefirma aufgedeckt. 
Der 31jährige Hans Hayek leitete die Spar? und Kredit⸗ 
kaſſe Univerſale, die ſich auch mit dem Losvertrieb befaßte. 

hek hat die vollbezahlten Loſe nicht gelie⸗ 

ert, ſondern fie meiſt zum eigenen Vorteil beleihen laſ⸗ 
ſen. Gegenwärtig warten, ſoweit im Augenblick feſtgeſtellt 
werden konnte, nicht weniger als 1100 Loskäufer, die nur 
wertloſe Bezugsſcheine in ihren Händen haben, auf die Ori⸗ 
ginalloſe. Das einzige Aktivum der Genoſſenſchaft iſt ein 
nur zum Teil bezahltes Perſonenauto. Hayek hat einem 
ſeiner Kunden einen Haupttreffer von 300,000 
Schilling veruntreut. 


Schwere Gewitter in Italien. — Ein Erdbeben in Calabrien. 


In einem Teil Italiens find ſchwere Gewitter und Wol⸗ 
kenbrüche niedergegangen, die weitere Ueberſchwemmungen 
zur Folge hatten und großen Sachſchaden anrichteten. Auch 
in Friaul find die Flüße infolge der anhaltenden Nieder- 
ſchläge über die Ufer getreten. Aus Cadore wird ſtarker Tem⸗ 
peraturrückgang und Schneefall gemeldet. In der Provinz 
Calabrien verurſachte ein Erdbeben große Beſtürzung unter 
der Bevölkerung, die in mehreren Städten fluchtartig die 
Häuſer verließ. Glücklicherweiſe hatten die Beben weiter kei⸗ 
nen Schaden zur Folge. 


2000 Todesopfer bei der Erdbebenkataſtrophe in Perſien. 


Das von verſchiedenen Erdbebenwarten verzeichnete 
große Erdbeben in der Gegend von Salmas in Perſien ſoll 
nach den dem amerikaniſchen Staatsdepartement zugegan⸗ 
genen Mitteilungen 2000 Todesopfer gefordert haben. Eine 
Reutermeldung aus Teheran beſagt, daß das Erdbeben gro⸗ 
ßen Häuſerſchaden angerichtet hat. Die Mehrzahl der Be⸗ 
völkerung lagerte außerhalb der Stadt, als ein zweites hef⸗ 
tiges Erdbeben folgte. Die in der Stadt zurückgebliebenen 
Perſonen wurden bei dem darauffolgenden Einſturz faſt aller 
Gebäude unter den Trümmern begraben. Die Berichte über 
die Zahl der Opfer und die Größe des Schadens gehen je⸗ 
doch in den perſiſchen Zeitungen ſtark auseinander, was dar 
auf zurückgeführt wird, daß ſich die beiden Erſchütterungen 
in einem Abſtand von zwölf Stunden ereigneten. 


München. (Zum Fund von Leichenteilen im 
Mühlbach.) Die Polizeidirektion teilt mit: Durch eine 
Mitteilung aus dem Publikum konnte feſtgeſtellt werden, daß 
der gelegentlich der Abſuchung des Schwabinger Baches ge⸗ 
fundene Kindermantel mit den Leichenteilen in keinem Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Der Mantel iſt vor etwa 14 Tagen ver⸗ 

ſehentlich in den Bach gefallen. s. 

München. In den Hof hinabgeſtürzt) 
Samstag vormittags ſtürzte ſich eine 58jäͤhrige B. 
tensgattin aus ihrer Wohnung am Weißenburgerplatz in den 

Hofraum hinab. Sie blieb tot liegen. Die Frau war ſeit 
einiger Zeit nervenleidend. N ; 
Mittenwald. (Der lockende Tod.) Beim Suchen 
nach Gamsblümerl im Klammtor ſtürzte der zwölfjährige 
Bauersſohn Joſef Oettl aus Thaur von einem Felſen und 
ſtarb kurz darauf infolge eines Schädelbruches. 
Freilaſſing. (Hartes Geſchick.) In Bruck hat ſich 
der 42 Jahre alte penſionierte Oberbauarbeiter Iſidor Flach⸗ 
berger aus Frankenmarkt, Vater von ſieben Kindern, durch 
einen Revolverſchuß entleibt. Ein Abſchiedsbrief gibt Schwer⸗ 
mut infolge des Todes ſeiner im Frühjahr verſtorbenen Gat⸗ 
tin und wegen eines unheilbaren Lungensleidens an. 
Vilsbiburg. (4600 Mark geſtohlen.) Der 78 
Jahre alten Gütlerin Thereſe Meindl in Winzersdorf 
wurden von einer Kaſſierin von Frontenhauſen 4500 Mark 
in Gold geſtohlen. Die Diebin übergab das Geld dem Ehe⸗ 
paar Hupfloher in Frontenhauſen, wo es auch auf dem Dach⸗ 
boden gefunden wurde. Das Ehepaar und die Diebin wur⸗ 
den bereits verhaftet. 
Regensburg. (Ein verankertes Motorboot 
entwendet.) In der Nacht zum 7. Mai wurde in der 
Nähe der Schillerwieſe am Donauufer in Regensburg ein ver⸗ 
ankertes Motorboot entwendet. Später wurde es zwiſchen 
Schleppſchiffen in der Nähe des alten Donauhafens aufge⸗ 
fangen. Die Täter, ein ſtellenloſer Arbeiter und ein Jugend- 
licher, wurden ermittelt. Sie hatten beabſichtigt, mit dieſem 
Boot eine Reiſe donauabwärts zu machen, mußten aber den 
Plan aufgeben, da ſie die Motorbootbehandlung nicht ver⸗ 
ſtanden. : © 
Regensburg. (Tödlicher Unfall) Der im Funk⸗ 
ſchen Kalkwerk beſchäftigte verheiratete Arbeiter Bauer von 
Schnabelweis kam beim Ueberſchreiten eines Induſtriegleiſes 
zu Fall. Im gleichen Augenblick kam ein abgeſtoßener Leer⸗ 
wagen daher, der Bauer überfuhr. Der Tod trat ſofort ein. 
Aſchaffenburg. (Erfolgreiche Reviſion.) Das 
Urteil des Landgerichtes Aſchaffenburg vom 21. Oktober 
1929, das eine Reihe von ſtädtiſchen Kaſſenboten (Wüſt und 
Gen.) wegen Amtsunterſchlagung zu Gefängnisſtrafen ver⸗ 
urteilt hat, wurde vom erſten Strafſenat des Reichsgerich⸗ 
tes in Leipzig aufgehoben. Die Reviſion war darauf ge⸗ 
ſtützt worden, daß die Kaſſenboten nicht Beamte geweſen 
ſeien, zum mindeſten nicht das Bewußtſein gehabt hätten, 
Beamte zu ſein. Der äußere Tatbeſtand, ſo ſagt das Reichs⸗ 
gericht hierzu, ſei einwandfrei nachgewieſen; die Vorin⸗ 
ſtanz habe jedoch nicht einwandfrei unterſucht, ob die An⸗ 
geklagten ſich ihrer Beamteneigenſchaft bewußt geweſen 
ſeien. Die diesbezüglichen Feſtſtellungen müßten nachgeholt 
werden. N 5 
; Oggersheim. (Von einem Zug überrannt.) Am 
Freitag wurde in Oggersheim der 27jährige Sohn des 
r und Bürgermeiſters von Weiſenheim, Sil⸗ 

zer, mit ſeinem Pferdefuhrwerk von einem Zug der Rhein⸗ 


Am 


$ 


Haardt⸗Bahn erfaßt. Silzer erlitt dabei jo ſchwere Ver⸗ 


letzungen, daß er bald nach ſeiner Einlieferung in das Kran⸗ 
kenhaus Ludwigshafen ſtarb. Der auf ſo bedauernswerte 
| Weiſe Verunglückte bewirtſchaftete in Weiſenheim das väter⸗ 
liche Gut und war eben im Begriff, nach Ludwigshafen zu 
j ahren, um jeiner dort verheirateten Schweſter ein Fäßchen 
Wein zu bringen. 


beam⸗ 


Brmboisthfutliufe lauf fa 


Allgemeine Lage. Die Lage der deutſchen Landwirtſchaft 
hat ſich nicht geändert. Der Druck der Abgaben iſt nach wie 
vor ſehr fühlbar. Der Grundſtückmarkt liegt ſtill, indem 
Beſitzwechſel nur im Wege von Not- und. Zwangsverkäufen 
feſtzuſtellen iſt. Die von der Preußenkaſſe an landwirtſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaften gewährten Kredite ſind im März um 
57,4 auf 607,7 Millionen Mark geſtiegen. 

Verſchuldung. Die Verſchuldung der Landwirtſchaft iſt 
auf 12 Milliarden Mark zu beziffern mit einer Zinſenlaſt 
von 1 Milliarde Mark. In dieſer ungeheuer anwachſenden 
Zinsbelaſtung liegt neben den hohen Steuern eine der we⸗ 
ſentlichſten Urſachen der Agrarkriſe. Dadurch iſt die deut⸗ 
ſche Landwirtſchaft nicht nur kaufunfähig, ſondern auch kre⸗ 
ditunfähig. 

Juſolvenzen. Die Inſolvenzen in der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft zeigen noch keine Abnahme. In den Monaten 
Januar bis April 1930 ſind 125 Konkurſe und 54 Vergleichs⸗ 
verfahren durchgeführt worden gegenüber 111 Konkurſen 
bezw. 17 Vergleichsverfahren in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. f 

Arbeiten. Auf dem Felde wurden die letzten Saaten be⸗ 
endet. Gegenwärtig iſt das Auslegen von Kartoffeln die 
vordringlichſte Arbeit. Nebenher werden Hackarbeiten und 
Bekämpfungsmaßnahmen von Unkraut ausgeführt. In ſehr 
günſtigen Lagen kann Ende Mai ſchon die Heuernte begin⸗ 
nen. Um ſpäter Grünfutter zu machen, kann man jetzt noch 
Grünfutter pflanzen und Gemenge anbauen. 


Stand der Fluren. Die Berichte über den Stand der 
Winterſaaten lauten faſt durchweg befriedigend. Sie wei⸗ 
ſen eine gleichmäßige Beſtockung und lebhafte grüne Farbe 
auf. Auch das Sommergetreide läuft im allgemeinen gut 
und ſchnell auf. Auf den Wieſen und Weiden hat das 
Wachstum kräftig eingeſetzt. Die letzte Begutachtung lau⸗ 
tete: Winterroggen 2,4 (Vormonat 2,5), Winterweizen 2,3 
(2,5), Winterſpelz 2,4 (2,5), Wintergerſte 2,5 (2,7), Klee 2,6, 
Luzerne 2,4, Bewäſſerungswieſen 2,3, andere Wieſen 2,5. 


Produktenmarkt. Am Getreidemarkt ergaben ſich wieder 
ſtärkere Abſchwächungen, beſonders für Roggen und Hafer. 
Auch Gerſte und Mehl waren auf den letzten Märkten ab⸗ 
geſchwächt. Trotzdem durch Stützungsmaßnahmen die Preiſe 
auf dem Getreidemarkt ſich etwas erholen konnten, ſtehen 
ie noch ungeheuer weit hinter den Preiſen für landwirt⸗ 
schaftliche Bedarfsartikel. Gar zu ſchroff it auch noch die 
Spanne zwiſchen den Preiſen für Agrarerzeugniſſe, die der 
Bauer erhält, und den Kleinhandelspreiſen. 

Viehzucht und Viehhaltung. Die Rinderzucht entwickelt 
ich in ſehr ruhigen Bahnen. Die Abſatzverhältniſſe für 

ferde befriedigten wenig. Eine Einſchränkung der Schweine⸗ 
zucht war trotz ſinkender Preiſe für Schlachtſchweine nicht 
feſtzuſtellen. Das Intereſſe für Geflügelhaltung nimmt wei⸗ 
ter zu, doch läßt die Eierverwertung bei den anhaltend un⸗ 
ünſtigen Preiſen zu wünſchen übrig. Die Anzahl der Er⸗ 
rankungen an Maul⸗ und Klauenſeuche hat wieder zuge⸗ 
nommen. Bei der Schweineſeuche iſt eine geringe Abnahme 
zu verzeichnen. 

Viehmarkt. Auf den Schlachtviehmärkten war in der Be⸗ 
richtszeit bei Großvieh faſt durchwegs in allen Gattungen 
ein größeres Angebot feſtzuſtellen, demgegenüber ſich aber 
die Nachfrage infolge des ſchwachen Fleiſchverbrauches der 
Bevölkerung ſehr zurückhaltend zeigte. Die Preiſe mußten 

verſchiedentlich etwas nachgeben. Beſſere Tendenz hatten 
die Kälbermärkte. Auf den Schweinemärkten war bei flauer 
Nachfrage die Preisbewegung auf den meiſten Märkten rück 
gängig. Auf den Schafmärkten herrſchte ruhiges Geſchäft 
bei nachgebenden Preiſen. 

Forſtwirtſchaft. Die Frühlingskulturen ſind in vollem 
Gange. Das Intereſſe für die Aufforſtung landwirtſchaft⸗ 
1 nutzbarer Flächen iſt in erfreulichem Wachſen be⸗ 
griffen. N 


Genoſſenſchaftsweſen. Der Rückgang der landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften hat ſich im April weiter auf 40,860 
fortgeſetzt, mit einem effektiven Geſamtabgang von 13 Ge⸗ 
noſſenſchaften. Die Gründe für dieſe Rückläufigkeit ſind 
nicht zuletzt auch die allmählich beginnende Rationaliſierung 

im genoſſenſchaftlichen Unterbau. 


aun ur nien 


Die heutigen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten find in er- 
ſter Linie auf Faktoren zurückzuführen, die den landwirt- 
ſchaftlichen Betrieb von außen herein beeinfluſſen, wie Preis⸗ 
bildung, hoher Zinsfuß, ſtark geſteigerte Steuern, ſoziale 
Laſten und dergleichen. Anderſeits muß ſich aber auch jeder 
Betriebsleiter ſtets die Gewiſſensfrage vorlegen, ob nicht 
auch in ſeinem Betriebe Fehler gemacht werden, die auf die 
Dauer zur Kataſtrophe führen müſſen. 

Bei Betrieben, die ihre Einnahmen und Ausgaben ba⸗ 
lanzieren, wird das Betriebskapital immer nur da 
ungewandt, wo es ſicher und kurzfriſtig wieder eingebracht 
werden kann; es ſoll nur wirklich produktiven Zwecken die⸗ 
nen. Fängt die Wirtſchaft mit der Kultur des Ackers und 
der Grünlandflächen und der ſchrittweiſen Verbeſſerung der 
Viehbeſtände an, ſo kann ſie bei guter Konjunktur in der 
Verbeſſerung der Gebäude enden. Iſt die Reihenfolge um⸗ 
gekehrt, ſo ſteht am Schluß der wirtſchaftliche Ruin. Auch 
manche Maſchinenkäufe erweiſen ſich als unwirtſchaftlich. 
Wird Kunſtdünger auf verunkrauteten, in geringer Kultur 

befindlichen Böden angewendet, ſo iſt dies ungefähr ebenſo, 
als wenn ein verdorbener Magen durch ſchwere Speiſen 
Hund Getränke wieder kuriert werden ſoll. Wo genügend 
Kultur im Acker iſt, erweiſen ſich Kunſtdungaufwendungen 
immer noch als die zugunſten des Landwirts höchſt verzins⸗ 
lichen Ausgaben, desgleichen die Anwendung von mäßigen 
Gaben Kraftfutter, wo genügend gutes Grundfutter vor⸗ 
handen iſt. Es iſt wichtig, frühzeitig geſchnittenes, hoch⸗ 
wertiges, eiweißreiches Heu zu verfüttern. Es ſei mir dabei 
ein Vergleich geſtattet. Gibt man ſeinen Tieren als Grün⸗ 
futter Hartgras, Seggenheu, Raſenſchmieleheu und derglei⸗ 
chen zu freſſen und dabei teures Kraftfutter, ſo bekommt 
dies den Tieren bezüglich ihrer Leiſtungen auf die Dauer 
ebenſo, als wenn wir täglich den ſchönſten Braten vorgeſetzt 
bekommen, zu dem jedoch immer nur halb gargekochte Kar⸗ 
toffeln gegeſſen werden ſollen. f 
Unproduktiv iſtes auch, wenn das am höchſten 
die Ausgabenſeite belaſtende Lohnkonto zu hoch iſt. Oft ge⸗ 
nug iſt Gelegenheit, zu beobachten, daß Wirtſchaften der⸗ 
ſelben Betriebintenſität und auch mit ſonſt annähernd glei⸗ 
chen Vorausfetzungen bezüglich des Lohnaufwandes um 30 
Prozent und mehr differieren. Die Hauptkunſt in 
der Landwirtſchaft beruht, wie es ſchon Albrecht 


Thaer ausgeſprochen hat, in der Leutebehandlung und in 
der richtigen Arbeitsanſetzung der menſchlichen und tieri⸗ 
ſchen Arbeitskräfte. Ber | 
Im Durchſchnitt iſt in finanziell beſſer ſtehenden Betrie⸗ 
ben der Viehbeſatz ein hoher und auch vielſeitiger, ſo 
daß dieſe Wirtſchaften in der Lage ſind, ſich den ſehr wech⸗ 
ſelnden Konjunkturen anzupaſſen. Außerdem ſind ſie in⸗ 
folge des größeren Viehbeſatzes nicht ſo ſehr von den ſich 
in den letzten Jahren beſonders kataſtrophal entwickelnden 
Getreidepreiſen einzig und allein abhängig. Im allgemeinen 
ſtammen etwa 30 Prozent der Bruttoeinnahmen ſolcher 
Wirtſchaften aus der Viehhaltung. Auf ſorgfältige Behand⸗ 
lung des Stalldüngers muß größter Wert gelegt werden. 
Der Viehbeſatz muß in angemeſſenem Verhältnis zur Fut⸗ 
terfläche ſtehen. Die falſche betriebswirtſchaft⸗ 
liche Einordnung des Grünlandes in den 
geſamten Betrieb hat ſich ſchon in manchen Wirtſchaften bit⸗ 
ter gerächt. 3 geſagt ſind pro Stück Vieh für die Winter⸗ 
fütterung etwa 30 Zentner Heu nötig, d. h. ungefähr ein 
Drittel Hektar Fläche. Wo die Vorausſetzungen für den 


Ackerfutterbau nicht geſchaffen find, ſollte man bei Wieſen⸗ 


knappheit noch mehr Wieſenanſaat durchführen. n 
Die Schaffung von genügend wirtſchaftseigenem Raub. 
futter iſt auch deshalb beſonders notwendig, weil eine ſtär⸗ 


kere Verfütterung von Kartoffeln, auch an andere Tiergat⸗ 


tungen als Schweine, nur möglich iſt bei Vorhandenſein von 
wirklich qualitätsreichem Rauhfutter. Ohne ſtärkere Ver⸗ 
fütterung von Kartoffeln iſt aber das Kartoffelabſatzpro⸗ 
blem überhaupt nicht zu löſen. EEE 

Was die Futterbeſchaffung für den Som⸗ 
mer anbetrifft, iſt es beſſer, auf kleinen, gut behandelten 
Oauerweideflächen bei entſprechender Stickſtoffdüngung, als 
auf zweijährigem Klee weiden zu laſſen. Pro Stück Groß⸗ 
vieh rechnet man etwa ein Drittel Hektar. 8 

Die Leiter der Betriebe ſollten einigermaßen über kauf⸗ 
männiſche Fähigkeiten verfügen. Verkaufsrezepte laſſen ſich 
aus naheliegenden Gründen nicht geben. Was in einem 
Jahr bezüglich der Verkaufsdispoſition richtig iſt, kann im 
anderen bei veränderter Konjunktur grundfalſch fein. Per⸗ 
ſönliche Fühlungnahme zwiſchen Produzenten und Konſu⸗ 
menten beeinfluſſen die Wirtſchaftsabſchlüſſe meiſt vorteil⸗ 
haft. i 


Lob deutſcher Arbeit 


Hat das Land eine ſchlechtere Arbeitsmoral? 


88 Amerika hat kürzlich die Einwanderungsquote aller 
Nationen herabgeſetzt, die Deutſchlands dagegen erhöht. In 
dieſer Bevorzugung liegt eine beſondere, man kann faſt ſa⸗ 
gen internationale Anerkennung der deut⸗ 
ſchen Arbeitskraft und des deutſchen Ar⸗ 
beitswillens, die uns umſo mehr mit Stolz erfüllen 
kann, als ſie ſicherlich berechtigt iſt. Berechtigt nicht nur in⸗ 
ſofern, als ins Ausland meiſt nur die tüchtigſten und unter⸗ 
nehmungsluſtigſten Menſchen gehen. Zeugen nicht auch die 

roßen Wiederaufbauarbeiten unſerer heimiſchen Wirtſchaft, 
ie Wunder unſerer Technik und Baukunſt von der Tüchtig⸗ 
keit unſerer Arbeiter, unſerer techniſchen und kaufmänni⸗ 
ſchen Angeſtellten? All die kühnen Pläne unſerer Unterneh⸗ 
mer, die wohldurchdachten Entwürfe unſerer Techniker und 
die feinen Kalkulationen unſerer Finanzmänner konnten 
nur dänk der Arbeitsfreude und der Fähigkeiten unſerer 
ausführenden Kräfte Wirklichkeit werden. Leider ſteht dieje“ 
vorwärtsſtrebende Arbeitsgeiſt heute nicht überall ſo hoch im 
Kurs, wie man es wünſchen würde. Zum Teil ſind daran 
zweifellos unſere Geſetze ſchuld. So iſt z. B. für den einzel⸗ 
nen Arbeiter wie für den ganzen Betrieb gelegentliche Ueber⸗ 
ſtundenarbeit kaum oder nur unter ſehr hemmenden Bedin⸗ 
gungen möglich: eine Regelung, die nicht nur das einzelne 
Unternehmen, je nach dem Andrang der Aufträge, in die 
größte Bedrängnis bringen kann, ſondern auch den Arbei⸗ 
tern die Möglichkeit nimmt, zeitweilig höhere Einnahmen zu 
erzielen. Um uns richtig zu verſtehen, es muß gewiß unſer 
Beſtreben ſein,möglichſt alle am Erwerbteilneh⸗ 
men zu laſſen, auch die heutigen Arbeitsloſen, aber es 
gibt eben Fälle, wo ein Werk ſeine Arbeitsgeräte bereits ſo 
weit wie möglich ausnützt, ſo daß es neue Arbeiter nicht 
mehr einſtellen, ſondern nur durch zeitweilige längere Ar⸗ 
beitszeit die erforderliche Mehrleiſtung erzielen kann. Hier 
aber ſteht oft das Geſetz hemmend im Wege. 


Neben der Beſchränkung der Arbeitszeit gibt es aber 
auch noch andere Gründe, die den Betätigungswillen des 
Menſchen ungünſtig beeinfluſſen können. So z. B. unſer 
gegenwärtiges Verſorgungsſyſtem. Es liegt uns fern, aus 
haarſträubenden Geſchichten, die nicht typiſch ſind, Kapital 
ſchlagen zu wollen. Es ſei nur auf die bekannte Tatſache hin⸗ 
gewieſen, daß der Reiz, von einer Unterſtützung zu leben, 
bei Manchem ſtärker iſt als der Wille, wenn nicht gerade 
die erwünſchte Arbeit zu finden iſt, eine andere, zumutbare 
Beſchäftigung zu übernehmen. 9851 


Kürzlich hat man verſucht, an Hand der Statiſtik den 
Standort der „künſtlichen“ Erwerbsloſen, die alſo für eine 
Unterſtützung nicht in Frage kommen ſollten, feſtzuſtellen. 
Man hat die Unterſtützungsempfänger nach der Größe der 
verſchiedenen Gemeinden aufgeteilt und dabei feſtgeſtellt, daß 
in Gemeinden unter 10 000 Einwohnern rund ein Drittel 
der Unterſtützten der Wohlfahrtspflege bezw. der Kriſenfür⸗ 
ſorge angehören, alſo unter erſchwerten Bedingungen und 
nur im Falle der Bedürftigkeit Unterſtützung bekommen. Auf 
dem Lande und in den Kleinſtädten dagegen wurden faſt 
ausnahmslos nur Unterſtützte der Arbeitsloſenverſicherung 
gezählt. Man hat daraus den Schluß ziehen wollen, daß in 
den Städten echter Arbeitsmangel herrſcht, während in den 
kleinen Orten „die Möglichkeit, aus der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung Unterſtützung zu bekommen, ungünſtig gewirkt hat“. Ob 
dieſe Schlußfolgerung richtig iſt, wird ſchwer nachzuprüfen 
ſein; ſie iſt aber umſo auffallender, als man gerade auf dem 
Lande und in der Provinz wegen der engeren perſönlichen 
Beziehungen, die eine gegenſeitige Einſicht in die Arbeits- 
verhältniſſe ermöglicht, eine beſſere Arbeitsmoral vermutete. 
Der Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitskräften bei gleich⸗ 
zeitiger Arbeitsloſigkeit auf dem Land hat allerdings mit 

Recht ſchon vielen zu denken gegeben. Es wäre jedoch ein⸗ 
ſeitig, allein die kleineren Gemeinden mit Vorwürfen bela⸗ 
ſten zu wollen. Soweit mißbräuchliche Inanſpruchnahme 
ſtattfindet, ſind daran ſicherlich auch die großen Gemeinden 
beteiligt. Dies macht allerdings das Uebel nicht geringer. 
Deshalb müſſen Land und Stadtin gleicher Weiſe 
dafür ſorgen, daß der Ehrenſchild deutſcher Arbeit, der 
nunmehr auch im amerikaniſchen Ein wanderungsgeſetz ein 
i ſtilles Lob gefunden hat, in jeder Hinſicht rein erhalten bleibt“ 
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(2. Fortſetzung.) 


4. Nimm dich in acht vor einem Habichtspaar. Ich ſehe es 
Fo, heranfliegen, bald wird es auf dich, meine geliebte 
| aube, niederſtoßen. Hüte dich vor ihnen, mein Kind, hüte 
dich vor den Raubvögeln! 


2. 

Auch die leidvollſten Stunden gehen vorüber, auch die 
ſchwerſten Tage können nicht verweilen, und ſo waren ſchon 
einige Wochen verfloſſen, ſeit Herbert Rauneck auf dem klei⸗ 

nen Dorffriedhof gebettet worden war. 

Er ſchlief in der Familiengruft zwiſchen ſeiner Mutter 
ur feiner Frau, zu Füßen ſeines Vaters und feiner Groß⸗ 
eltern. . 

Täglich, gleichviel bei welchem Wetter, wanderte Ilſe 
nun zum Friedhof und betete. 

Sie fühlte ſich oft ſo grenzenlos einſam und ihre hüb⸗ 
ſcheſten Stunden am Tage waren es, wenn ſie mit Inſpektor 
Werdenberg eine Gutsangelegenheit beſprach oder die Mit⸗ 
tagsmahlzeit mit ihm gemeinſam einnahm. 

Schon bei ihrem Vater hatte Ulrich Werdenberg ſtets 
am Mittagstiſch teilgenommen und Ilſe dachte gar nicht 

daran, das zu ändern. 

0 Um ſo mehr aber beſchäftigten ſich die lieben Nächſten 
damit. | 
Man klatſchte und tratſchte, es gehöre ſich nicht, daß der 
Inſpektor tagtäglich am Tiſche der jungen Herrin ſitze, als 
ſei er der Gatte. 

Eines Tages hörte auch Hermine Seydel davon. 

N Sie ärgerte ſich ſehr darüber, ſagte aufgebracht zu ihrem 
Mann: „Wie ſchlecht ſind doch die Menſchen. Es iſt eine 
große Gemeinheit von den böſen Zungen, der armen Ilſe 

was am Zeug flicken zu wollen, weil ſie, wie ſie es von 

jeher gewohnt, mit dem Inſpektor gemeinſam zu Mittag ißt.“ 

Dr. Seydel machte eine unbeſtimmte Gebärde. 

„Aber, liebe Hermine, es iſt doch eine alte Geſchichte, 
der Klatſch iſt ein Wegelagerer, er ſtürzt ſich auf jeden, der 
ihm nicht klug ausweicht. Und dann bin ich ſelbſt auch der 
Meinung, Ilſe Rauneck iſt noch zu jung, um ſo allein zu 
houſen. Sie iſt reich genug, ſich eine Geſellſchafterin leiſten 
zu können. Es gibt ſo nette, liebe, ältere Damen. Wenn ſo 
eine Reſpektsperſon auf den Rauneckhof käme, müßten die 
Klatſchtanten, die in dieſem Fall wohl nicht einmal alle 
männlichen Geſchlechts ſind, verſtummen. Rate doch Ilſe zu 
einer Geſellſchafterin, könnteſt dich ja ſogar in der Angele⸗ 
genheit bemühen.“ 

Frau Hermine machte ſich am Nachmittag auf nach dem 
nur eine Viertelſtunde vom Dorf entfernten Gutshof und 
traf Ilſe bei der Lektüre eines landwirtſchaftliche⸗ 5 

„Sie wachſen allmählich in Ihre Rolle als Gutsherrin 
hinein,“ lobte Hermine Seydel, den langen Titel des dick⸗ 
leibigen Buches leſend. Sie nahm die Einladung zum Kaf⸗ 
fee an und als der dunkle Trank in den Taſſen dampfte, 
brachte ſie das Geſpräch langſam auf das Thema, um deſſen⸗ 
wegen ſie heute hierher gekommen. 

Ilſe lächelte ein wenig. 

„Ach, liebſte Frau Doktor, ich verſpüre nicht das min⸗ 
deſte Verlangen nach einer Geſellſchafterin. Ich habe außer⸗ 
dem gehört, man kann dabei tüchtig reinfallen. Sehen Sie, 
wie unangenehm wäre es zum Beiſpiel, wenn ſo eine Dame 
d'honneur ihren Ehrenpoſten bezieht und es ſtellt ſich nach 
kurzer Zeit heraus, ſie iſt eine unangenehme Perſon. Dann 
habe ich ſie auf dem Halſe und es koſtet nachher allerhand 
Mühe und Arbeit, ſie wieder los zu werden. Nein, nein, ich 
fühle mich allein ganz wohl. Sie beſuchen mich ja öfter und 
Inſpektor Werdenberg auch.“ 

„Um den handelt es ſich ja gerade,“ platzte Hermine 
Seydel heraus, undiplomatiſch, wie ſie nun einmal war. 

Ilſe ſah die ihr am Kaffeetiſch Gegenüberſitzende mit 
großen Augen an. 3 8 

„Ich begreife wirklich nicht, was Sie meinen. Weshalb 
brauche ich denn gerade eine Geſellſchafterin, weil Sie mich 
öfter beſuchen und der Inſpektor auch?“ 

Die Aeltere machte ein etwas betretenes Geſicht. 

„Ich falle immer gleich mit der Tür ins Haus,“ klagte 
ſie ſich an, „aber das Drumherumreden liegt mir nicht. Alſo 
kurz heraus, liebſtes Ilſekind, man klatſcht, weil der In⸗ 

ſpektor des Mittags an Ihrem Tiſche mit ißt und kein An⸗ 
ſtandswauwau dabei ſitzt.“ f 

Ilſe konnte nicht anders, ſie mußte lachen. 

„In welchem Jahrhundert leben wir denn eigentlich? 
Heutzutage, wo Männlein und Weiblein zuſammen turnen, 

baden und wandern, iſt's doch wohl wirklich nicht mehr 
nötig, daß ſich eine Mündige eine Geſellſchafterin nimmt.“ 
Sie wurde ernſt. „Ulrich Werdenberg kam auf den Rauneck⸗ 
hof, als ich erſt elf Jahre alt war, er gehört doch hierher, 
wie — ach, ich weiß keinen rechten Vergleich. Nein, liebe 
Frau Doktor, ſo gut Sie es mit mir meinen, ich möchte keine 
Geſellſchafterin. Eine Verwandte, eine befreundete Dame, 
nun ja, ſo eine Geſellſchaft wäre vielleicht ganz angenehm, 
aber eine Fremde würde nur eine Störung bedeuten. Alfo 
mögen die Leute klatſchen, wenn es ſie langweilt, hören ſie 
auch wieder auf.“ 

„Beſte Ilſe, Sie haben beinahe recht, aber auch nur 
beinahe! Sie würden ſich ſicher ſehr bald an eine nette Ge⸗ 
ſeüſchafterin gewöhnen.“ Frau Hermine zuckte die Achſeln. 
„Es wäre ja auch nicht für immer. Eines Tages werden 
Sie heiraten und dann ſind Sie ſowieſo nicht mehr allein.“ 

Ilſe war leicht errötet. f 

Weshalb brauchte ſie heiraten? Der Rauneckhof bedurfte 
keines Herrn, ſolange Ulrich Werdenberg hierblieb. 

Und hatte er nicht geſagt, er würde den Hof nie ver⸗ 
laſſen, ſie müßte ihn denn ſelbſt fortweiſen. 

Sie Ulrich Werdenberg fortweiſen! 

Im ganzen Leben nicht und wenn ſie beide ſo alt wür⸗ 
wie Methuſalem. 

Hermine Seydel nahm an, Ilſe ſchweige ſolange, weil 

ſie über die Geſellſchafterinfrage nachdachte. Sie drängte: 

„E sen Sie ja, liebe Ilſe, ich bin dann gern bereit, in 
F. kfurt nach einer geeigneten Dame Umſchau zu halten. 
Ich habe morgen doch dort zu tun.“ 


| 


de 


wiſſen Sie, Frau Doktor. 


Originalroman von Anny v. Panhuys. 


Ilſe hatte wirklich keine Luſt zum Jaſagen, aber ein 
glattes Nein wollte ihr guch nicht mehr über die Lippen, 
denn die freundliche Doktorsfrau meinte es nur gut mit 
ihr, deſſen war ſie ſicher. 5 

Sie wich aus: „Ich möchte mir Ihren Vorſchlag noch ein 
bißchen überlegen, noch ein paar Tage, ſo von allen Seiten, 


Da ich aber ebenfalls einiges in 


der Stadt beſorgen möchte, können wir ja morgen zuſam⸗ 


men fahren. 


lebhaft. 


Im Wagen. Wenn es Ihnen recht iſt?“ 


„Natürlich iſt es mir recht,“ erwiderte Hermine Seydel 


„Ich fahre doch tauſendmal lieber in Ihrem be⸗ 


quemen Mercedeswagen, als in dem vollgeſtopften Zug drit⸗ 


ter Güte. 


Und im übrigen laſſen Sie ſich nur Zeit, meinen 


Vorſchlag wegen einer Geſellſchafterin gründlich zu über⸗ 
legen.“ 

Sie nahm ſich aber vor, Ilſe Rauneck morgen während 
der einſtündigen Autofahrt noch ordentlich zuzureden. 

Doch ſie hatte auch am nächſten Tage wenig Glück damit. 
Ilſe ſagte: „Ich möchte es mir gewiſſenhaft überlegen, 
ich kann mich noch nicht entſchließen.“ 

Man machte allerlei Beſorgungen und dann beſuchte 
Frau Hermine Bekannte, indes Ilſe noch einige Einkäufe 
erledigte. N 

Um ſechs Uhr wollte man ſich am Hauptbahnhof wieder 
treffen, wo auch das Auto warten ſollte. 

Ilſe war zuerſt zur Stelle und ſie ſpazierte in der Nähe 
des Autos auf und ab. 

Sie dachte, Hermine Seydel würde ja wohl auch bald 
kommen. ' 

Die Zeit würde ihr beim Warten kaum lang werden. 
Es war ganz amüſant, das bunte Leben und Treiben am 
Bahnhofsplatz zu beobachten. 

Eine Dame kam ihr entgegen, ein paar flimmernde, röt⸗ 
liche Löckchen drängten ſich ſeitlich unter dem kleinen ſchwar⸗ 
zen Samthut hervor, ein glatter ſchwarzer Tuchmantel be⸗ 
tonte noch die Ueberſchlankheit der Figur. 

Ilſe blieb ſtehen, ſchaute der anderen wie wartend ent⸗ 
egen. 

i ind nun ſahen fie ſehr hellblaue Augen an, leuchtend 
rote Lippen öffneten ſich zu einem erſtaunten Ausruf. 
„Ilſe, wahrhaftig, das iſt ja Ilſe Rauneck! Wenn es auch 
ſchon faſt vier Jahre her iſt, ſeit wir bei Frau von Dorp 
in Wiesbaden im Penſionat zuſammen waren, ſo haſt du 
dich doch wenig ſeither verändert. Das heißt, damals ſaheſt 


du eigentlich ein bißchen derber, ländlicher aus. 
biſt du geworden, verfeinerter.“ 


Ilſe fragte: „Du biſt wohl auf der Durchreiſe hier, 


Schmaler 
ſich beide erſt jetzt die Hände entgegen un 


Jutta, 


denn wenn ich nicht irre, wohnſt du doch in Berlin?“ 
Jutta Linden ſeufzte ſehr betont. 


„Ich wohnte dort, ja. 


Mit meinen Eltern. Aber ſie 


ſtarben vor zwei Jahren, Geld blieb gar keins und ich muß 

mir meinen Lebensunterhalt ſelbſt verdienen. Ich bin Ge⸗ 

ſellſchafterin bei einer, mit Reſpekt zu jagen, ganz nieder 

trächtigen alten Baronin, die mich abſcheulich ſchikaniert. 

Am liebſten möchte ich ihr davonrennen? Aber wohin ſoll 

unſereins rennen? Laufe ich dem einen Drachen weg, ſo 

laufe ich wahrſcheinlich einem anderen zu. Außerdem iſt es 

ſehr ſchwer, eine neue Stellung zu finden.“ 

Ilſe ſah, an den langen, wie dünne goldene Fäden ſchim⸗ 

mernden Wimpern glänzten ein paar Tränen. 

Sie empfand Mitleid. 

Wie gut hatte ſie es doch eigentlich dagegen. Materielle 

Sorgen kannte ſie nicht und ſie brauchte ſich nicht ſchikanie⸗ 

ren laſſen in Abhängigkeit und Dienſtbarkeit. 

Sie Linden fragte leiſe: „Um wen trägſt du Trauer, 
ſe ud 

Ilſe gab Antwort. 

Jutta Linden nickte. 

„Stehſt alſo auch allein in der Welt! Hoffentlich brauchſt 

du nun nicht auch bei des Teufels Großmutter unterzukrie⸗ 


chen, wie ich.“ 


Ihre Augen überflogen wie prüfend Ilſes 


Kleidung. „Anſcheinend haſt du es nicht nötig. Du ſtammſt 
aus einer Gärtnerei oder ſo was ähnlichem, nicht wahr?“ 
Ilſe ſchüttelte den Kopf. 

»Ich bin die Herrin vom Rauneckhof. Vaters Vorfahren 
wandelten ſich durch Generationen zu Gutsherren. Der Hof 
liegt eine gute Stunde von hier.“ Sie wies leicht Auf das 
Gefährt. „Ich bin mit dem Auto hier und warte noch auf 
eine Dame, die mit mir hergekommen iſt.“ 

Juttas Augen hatten ſich förmlich geweitet. 

„Das iſt dein eigenes Auto? O, du lieber Himmel, Her⸗ 
rin eines Gutshoſes und Beſitzerin eines prachtvollen Autos 
biſt du! Ja, da haſt du es gut. Wie armſelig kommt ſich 
unſereins dagegen vor!“ 


Jutta Linden war klug genug, ſich das 


heftige Neid⸗ 


gefühl, das ſie empfand, nicht anmerken zu laſſen. 
Sie hatte damals in der Penſion ja keine Ahnung da⸗ 
von gehabt, daß Ilſe Rauneck aus beſonders wohlhabendem 


Hauſe ſtammte. 


Eine Art Bauernmädel, das gute Manie⸗ 


ren lernen ſollte, hatte ſie in ihr geſehen, weil Ilſe ſo über⸗ 
aus einfache Kleider getragen und ihr Aeußeres etwas länd⸗ 
lich geweſen. 

Sie hatte ſich damals auch kaum um ſie gekümmert, denn 
damals war ſie ſelbſt noch das verwöhnte Bankierstöchter⸗ 
chen geweſen. 

& Sie galt als tonangebend in der Penſion der Frau von 
Dorp. 

„Beſuche mich doch bald einmal,“ ſchlug Ilſe vor, „ich 
würde mich ſehr freuen.“ 

„Wie gerne käme ich,“ gab Jutta zurück, „aber meine 


Brotgeberin wird es mir kaum erlauben. 


Keinen Schritt 


ſoll ich aus dem Hauſe tun, wenn es nicht in ihrem Auf⸗ 


trage geſchieht. 


Heute mußte ich zu ihrer Modiſtin und bin 


auf dem Weg nach Haufe. Wir wohnen am Rathenquplatz. 
Wenn ich Erlaubnis erhielte, wäre der Beſuch bei dir ein 


Feft 


il 


ag für mich. Aber es wird wohl nichts daraus werden.“ 


' 
| 
| 
| 
| 


Die | 


— m 


aubvögel über dem Rauneckhof 


(Nachdruck verboten.) 


Dann muß dieſe Baronin ja eine Tyrannin fein!” rief 
Ilſe empört. „Arme Jutta, du tuſt mir wirklich ſehr leid 
und ich möchte dir gerne helſen.“ e 

Jutta Linden ſtieß erregt hervor: „Wenn du das könn⸗ 
teſt, Ilſe, o, wenn du das könnteſt! Ich wäre dir unend⸗ 
lich dankbar. Aber du wirſt darauf vergeſſen und ich kann 
ja auch keine Hilfe von dir verlangen.“ 

Ilſe faßte einen raſchen Entſchluß. : 

Ich weiß nun allerdings nicht, ob du das, was ich dir 
anbieten möchte, als Hilfe empfinden würdeſt,“ begann ſie 
etwas zögernd. Fuhr ſchneller fort: „Ich habe keine Ver⸗ 
wandten, ſtehe ganz allein und man riet mir, eine Geſell⸗ 
ſchafterin ins Haus zu nehmen. Ich zögerte jedoch, weil 
ich unwillkürlich vor einer fremden rbeliebigen Dame zu⸗ 
rückſcheue. Doch wenn du dich freimachen kannſt und willſt, 
Jutta, dann kannſt du auf den Rauneckhof überſiedeln unter 
dem Titel „Geſellſchafterin“. In Wirklichkeit aber werden 
wir wie gute Freundinnen leben. Es wird dir auf dem 
Rauneckhof gefallen, glaube ich.“ 
= Ilſe hatte impulſiv und warmherzig geſprochen. 
In die faſt porzellanweißen Wangen Jutta Lindens ſtieg 
ein mattroſiger Schein. g 

Sie lächelte zwar, aber innerlich quälte ſie Wut. 
Alſo den Poſten einer Geſellſchafterin bot ihr die Bauern⸗ 
lieſe an. ei ſehr generös war fie! 
Hatte dieſe Gans denn kein Verſtändnis dafür, wie ihr 
jetzt zumute war? 

„Sie, damals die Gefeiertſte in der Penſion, ſollte nun 

bei der, die dort am wenigſten gegolten, als Geſellſchafterin 

eintreten. i 

Und ſie durfte ihr nicht einmal ſtolz den Rücken drehen, 
ſondern mußte das herbeigequälte Lächeln feſthalten, denn 
ſie dachte nicht daran, das Angebot auszuſchlagen. 

Sie murmelte: „Mein ganzes Leben hindurch würde ich 
dir verpflichtet ſein für deine große Güte.“ 

Ilſe bot ihr die Rechte. 

„Alſo es gilt! Wann aber darf ich dich auf dem Rauneck⸗ 
hof erwarten?“ F 

„In vierzehn Tagen,“ erfolgte die ſchnelle Antwort. „Ich 
kündige meiner ſiebenzackigen Madame noch heute.“ 

Ilſe langte eine Viſitenkarte aus ihrem Handtäſchchen 
und reichte ſie Jutta. 

„Bitte, ſchreibe mir vorher, wann ich dich mit dem Auto 
abholen laſſen ſoll!“ 

In Juttas Augen blitzte es flüchtig 1 10 Hingebend ſagte 
ſie: „Du biſt die Güte ſelbſt, nie werde ich dir den Liebes⸗ 
dienſt vergeſſen.“ 833 — 

dai ich 85 — 1 

„Unſinn, ich bin ja nur eine Egoiſtin, die froh iſt, die 
Geſellſchafterinfrage ſo prattiſch logen zu Wann. it 

Eben kam Hermine Seydel und ſchaute ein wenig er⸗ 

ſtaunt, Ilſe nicht allein zu finden. 

Ilſe ſtellte vor, fügte hinzu: „Jutta Linden iſt Geſell⸗ 
ſchafterin, ſie hat es aber ſchlecht getroffen. Deshalb habe 
ich meiner früheren Mitpenſionärin vorgeſchlagen, meine 
Geſellſchafterin zu werden und ſie hat angenommen.“ 

Hermine Seydel war ehrlich verblüfft und ließ ſich das 
deutlich anmerken. 

„Aber nein, liebe Ilſe, das geht doch nicht. Das hat 
doch gar keinen Sinn., Fräulein Linden iſt viel zu jung 
für Sie. Sie müſſen an eine ältere Dame denken.“ 

Juttas ſehr helle Augen ruhten mit kaltem Glitzern auf 
dem dicklichen Geſicht Hermine Seydels, doch ſchon in der 
nächſten Sekunde wandte ſich ihr Blick Ilſe zu. 

„Du ſiehſt, es wäre zu viel Glück für mich geweſen. 
Nimm innigen Dank für deinen guten Willen.“ 3 

Mit erlöſchender Stimme hatte fie es geſprochen. 

Ilſe nahm ihre Hand. 

„Es bleibt bei unſerer Abmachung, Jutta; meine gute 
Frau Doktor iſt nur zu beſorgt um mich. Wir wollen ſie 
überzeugen, daß deine Jugend beſſer zu mir paßt, als ir⸗ 
gendein Altjüngferchen oder eine mittelalterliche Frau.“ 

Jutta Linden konnte hinreißend lächeln. Sie wußte das 
genau und erprobte es nun an Hermine Seydel. 

Und für den Augenblick verfehlte das beſtrickende Lä⸗ 
cheln auch ſeine Wirkung nicht. 

Hermine Seydel ſagte: „Ich kann Sie verſtehen, liebe 
Ilſe, ich meinte eigentlich auch nur, Sie brauchen jemand, 
der nach außen hin gewiſſermaßen Mutterſtelle an Ihnen 
vertritt.“ 

Jutta Linden erklärte mit ihrem reizvollen Lächeln, dazu 
fühle ſie ſich vollkommen befähigt. f 

„Sie werden ſehen, Frau Doktor, mit welcher Sorgfalk 
ich Ilſe Rauneck betreuen und ihr alles Unangenehme fern= | 
halten werde,“ verſicherte ſie. „Uebrigens glaube ich etwas 
älter zu ſein wie Ilſe,“ fügte ſie hinzu. „Ich bin im vori⸗ 
gen Monat zweiundzwanzig Jahre geworden, habe alſo die 
Reife einer Reſpektsperſon.“ 

„Du biſt alſo ein Jahr älter als ich,“ verwunderte ſich 
Ilſe, „ich finde, du ſiehſt jünger aus.“ 

Hermine Seydel fand das ebenfalls. 

Ihr Blick fiel auf die Bahnhofsuhr. 

„Liebe Ilſe, wir wollen uns verabſchieden, ich muß nach 
Haufe. Mein Alterchen macht ein hölliſch ungemütliches Ge⸗ 
ſicht, wenn der Abendbrottiſch nicht pünktlich gedeckt iſt.“ 

Ilſe reichte Jutta Linden die Rechte. 

„Alſo bald auf Wiederſehen, du weißt ja Beſcheid.“ 

Auch Hermine Geydel reichte Jutta die Hand und dann 
nahmen beide im Auto Platz; der Chauffeur im tadelloſen 
braunen Dreß fuhr los. © J 

Ilſe hatte noch einmal zurückgewinkt. Sie ſah Jutta 
wiederwinken und lehnte ſich nun bequem in den Wagen 

urück. 

i Ein Weilchen herrſchte Schweigen im Auto, dann meinte 
Frau Hermine: „Wenn ich ganz ehrlich fein ſoll, bedrückt 
mich der Pakt, den Sie eben geſchloſſen haben. Ich rate 
Ihnen, machen Sie die Geſchichte wieder rückgängig, denn 
dieſe Jutta Linden paßt nicht auf den Rauneckhof.“ 


(Fortſetzung folgt). 


_Handels-._Wirtschaftszeitung 


für den „Donau-Boten“ und „Gundelfinger Anzeiger“ 


Der Weizenpreis an der Dollargrenze 


Haussegünstige Taxen aus U. S. A. Günstige Witterung in aller Welt. 


Der gefährliche Mai-Termin in 


Berlin. 


In dieſer Berichtswoche hatte ſich auf dem Weltweizen⸗ 
markt wieder einmal ein Tendenzwechſel nach oben vollzo⸗ 
gen, der im Ausmaß aber bisher nur gering blieb. Am 
Ende der vorigen Woche hatte nämlich der Preis für Mai⸗ 
Weizen in Chicago die berühmte „Ein-Dollar⸗Grenze“ pro 
bu. erreicht. Damit war anſcheinend ſowohl für ein Teil 
der Fixer das 

Signal zum Rückkauf 

als auch für ein Teil der jetzt ſo im Hintergrunde ſtehen⸗ 
den Hauſſiers das Zeichen zu beſcheidenen neuen Mei⸗ 
nungskäufen gegeben. In Chicago wird an ſolchen Tagen, 
wo die „Ein⸗Dollar⸗Grenze“ in bedrohliche Nähe rückt, 
immer wieder die alte Börſenregel kolportiert, wonach 
bisher noch jeder verdient habe, der den Mut hatte, an 
dieſem Punkt der Preiskurve einzuſteigen. Infolge dieſes 
Tendenzumſchwunges zog Mai⸗Weizen in Chicago in den 
letzten Tagen unter Schwankungen um zirka 3 ets. an, 
waͤhrend ſich Juli⸗Weizen ſogar einen Abſchlag von 2 ets. 
und September⸗Weizen ebenfalls einen ſolchen von 2 ets. 
gefallen laſſen mußte. Dadurch ergibt ſich nun das in⸗ 
tereſſante Bild, daß in Chicago augenblicklich Mai⸗Weizen 
genau fo viel koſtet wie Juli⸗Weizen, das heißt alſo letz⸗ 
terer wird im Augenblick ohne Report gehandelt, während 
in der Vorwoche noch der Preisunterſchied zwiſchen Mai⸗ 
und Juli⸗Weizen in Chicago ſich auf 5 ets. zu Gunſten des 
letzteren (Report) belief. 

Abgeſehen von dieſem pfychologiſchen Einfluß der „Ein⸗Dol⸗ 
lar⸗Grenze“, der hauſſegünſtig wirkte, kam in dieſer Berichts⸗ 
woche noch die Tatſache hinzu, daß angeſehene private Experten 
ihre Erntetaxen für Winterweizen in U. S. A. etwas herabgeſetzt 
haben. So z. B. Bryant, der jetzt nur noch mit einem Winter⸗ 
weizenergebnis in den Vereinigten Staaten von 540 Mill. bu. 
gegen 569 Anfang April rechnet. In ähnlichem Ausmaß redu⸗ 
zierten auch Clement Curtis u. Co. ihre Taxen. Allerdings wür⸗ 
den wir empfehlen, dieſen 

Schätzungen einer relativ noch ſehr frühen Zeit keine 

allzu große Bedeutung 
beizumeſſen, da die Witterung der nächſten Wochen noch unge⸗ 
mein viel nach der günſtigen oder ungünſtigen Seite hin ver⸗ 
ändern kann. Anregend wirkte auch auf die Hauſſeſpekulation 
das weitere kräftige Abſinken der Weizenbeſtände in U. S. A., 
die weiter in der letzten Aprilwoche von 136 auf 133 Mill. bu. 
zurückgegangen ſind. 

Auch in dieſer Berichtswoche verfolgten die deutſchen 
Produktenbörſen und vor allen Dingen der Berliner Termin⸗ 


wöhnliche Höhe von 34 cts. pro to. ereicht hatte, auf 33.— RM. 
zurückging. Die Begründung für dieſe ſo ſtarke preisliche Be⸗ 
vorzugung des Juli⸗Termins iſt, wie wir ſchon einmal an die⸗ 
ee ausführten, darin zu ſuchen, daß der Handel im 
uli 
den Höhepunkt der Weizenverkappung 

infolge des Vermahlungszwanges erwartet. Wie ein bekanntes 
Fachblatt ſich ausdrückt, dürfte in dieſem Monat deutſcher Wei⸗ 
zen zu einer Art „Muſeums⸗Stück“ werden und mit Liebhaber⸗ 
preiſen bezahlt werden. 


Die Preisentwicklung beim Roggen war auch in dieſer Be⸗ 
richtswoche wieder ſehr enttäuſchend. Es zeigt ſich deutlich, daß 
der Weizenpreis anſcheinend nicht in der Lage iſt, de nRoggen⸗ 
preis, wie man erwartet hatte, „mitzuziehen“. Am Berliner 
Terminmarkt verlor Mai-Roggen in dieſer Berichtswoche wie⸗ 
der zirka 7.— Mark, Juli⸗Roggen ſogar 11.— Mark und Sep⸗ 
tember⸗Roggen 8. — Mark pro to. Angeſichts dieſer Sachlage ge⸗ 
winnen die Beſtrebungen zur Einſchränkung des Roggenbaues 
0 zum Uebergang auf andere Fruchtſorten ftark an Bedeu⸗ 
ung. 


Konkurſe in Bayern. Eröffnet: Karl Haug, Wein⸗ 
händler, Lindau, KV.: RA. Dr. Prölß, Lindau, AF. : 
26. Mai, PT.: 3. Juni 1930. 

Vergleichsverfahren in Bayern. Beendet: Karl Kaifer, 
Dachdeckermeiſter, Augsburg (Vergleichsbeſtätigung). 


Waren- und Viehmärkie 


Berliner Eierpreiſe vom 8. Mai 30. Deutſche Eier: Trink⸗ 
eier vollfriſche geſtplt. Sonderklaſſe über 65 Gramm 11 Pfg., 
Klaſſe A über 60 Gramm 10 Pfg., Klaſſe B über 53 Gramm 
9.25 Pfg., Klaſſe C über 48 Gramm 8.25 Pfg., friſche Eier 
Klaſſe B über 53 Gramm 8.75 Pfg., ausſortierte kleine Schmutz⸗ 
eier 6.5 Pfg. — Auslandseier: Dänen 18er 11 Pfg., 17er 10.5 
Pfg., Holländer 68 Gramm 11.25 Pfg., 60—62 Gramm 10.25 
bis 11 Pfg., Memelländer große 9 Pfg., Rumänen 8 Pfg., 
Ungarn 8.25 Pfg., Ruſſen normale 8—8.25 Pfg., Kleine, Mittel, 
Schmutzeier 6.5—6.75 Pfg. Witterung: kühl. Tendenz: feſt. 

Berliner Butternotierungen vom 8. Mai 30. Preiſe per 
Zentner für 1. Qualität 126 RM., für 2. Qualität 113 RM., 
für 3. Qualität 97 RM. Tendenz: ſehr ruhig. 

Amtliche Mannheimer Produktenpreiſe vom 8. Mai 30. 
Weizen inl. 30.75— 81.00, ausl. 31.25— 34.25, Roggen inl. 18.00, 
Hafer inl. 18.00 —19.00, Braugerſte inl. 22.00 — 24.00, Futter 
gerſte 17.25—19.25, Soyaſchrot 14.50, Biertreber mit Sack 11.00 
bis 11.50, Trockenſchnitzel 8.50, Wieſenheu loſe 9.00 — 9.50, Rot- 
kleeheu 9.20—9.40, Luzernkleeheu 10.20—10.60, Roggen⸗ und 
Weizenſtroh gepreßt 5.00—5.20, Hafer⸗ und Gerſtenſtroh ge⸗ 


preßt 4.80—5.00, Roggen- und Weizenſtroh gebündelt 4.80—5.00, 


Hafer⸗ und Gerſtenſtroh gebündelt 4.60—4.80, ſüdd. Weizenmehl 
Spezial 0 45.00, ſüdd. Roggenmehl 26.00 — 30.50, Weizenkleie 
fein m. S. 7.50—7.75, Leinſaat 40.00 RM., alles per 100 Kg. 
waggonfrei Mannheim. Tendenz: ruhig. 

Nürnberger Häute⸗ und Fellauktion vom 8. Mai 30. 
Am zweiten Tage der Nürnberger Häute⸗ und Fellauk⸗ 
tion ſtanden 31219 Stück Großviehhäute zum Angebot. 
Die Stimmung war freundlich bei leicht anziehenden 
Preiſen. Für das bayeriſche Gefälle wurden folgende 
Preiſe in Pfennigen erzielt: Kuhhäute: rote mit 
Kopf rein 30—49 Pfund 50,50 bis 58, 50—59 Pfund 


| 


| 
| 
| 


Nürnberg: Weizenmehl Spezial 0 46.50—48.50, ftetig; 
Roggenmehl 29—31, ruhig. 

Hamburger Produktenbörſe vom 9. Mai 30. Weizen, 
franko Hamburg 298—230, Weizen, ab Mecklenburg⸗Hol⸗ 
ſtein 284-286, Roggen, franko Hamburg 172—174, Rog⸗ 


gen, ab Mecklenburg⸗Holſtein 158—160, Wintergerſte, ab 


inländ. Stat. 182—184, Sommergerſte, ab inländ. Stat. 
194—212, Donaugerſte, kwgfr., unverz. prompt 189—190, 
Hafer, franko Hamburg 180—182, Hafer, 1 
166—168, Weizenmehl, Auszug hieſiger Mühlen 48.25, 
dto. Bäckermehl, hieſiger Mühlen 42.75, dto. inländ. Aus⸗ 
zugsmehl 43.5045, dto. inländ. 70proz. 34— 35.50, dto. 
amerik. ab Kai Hamburg 5.75—6.75, Roggenmehl, 70proz. 
hieſiger Mühlen 28.25— 29.75, dto. grob hieſiger Mühlen 
20.25—22.25, dto. 70proz. inländ. Mühlen 24—25, dto. 
grob inländ. Mühlen 20—21, Sojabohnen loco 8%, per 
Juli⸗Auguſt 94. Tendenz: ruhig. 

Allgäuer Butter⸗ und Käſebörſe. Kaufbeuren, 8. Mai 30. 
Molkereibutter: 119—125 (119—125), Marktlage ruhig. Weich⸗ 
käſe mit 20 Proz. Fettgehalt, grüne Ware: 23—26 (23—26), 
Marktlage ruhig. Die Preiſe ſind Erzeugerverkaufspreiſe ab 
Lokal oder ab Station des Erzeugers ohne Verpackung für 
1 Pfund. 

Ferkelmarkt in Augsburg⸗Lechhauſen am 9. Mai 30. Zu⸗ 
trieb 11 Ferkel, 2 Läufer. Preiſe für das Paar Ferkel 70—95 
Mk., für das Paar Läufer 130 Mk. 


* Chicagoer Getreide: und Fleiſchmarktnotſerungen vom 
9. Mai 1930. (Wollff.) 


markt eine ausgeſprochene Sondertendenz, und f 15 N 8 ; 
zwar ging diesmal die Preisbewegung in den letzten Tagen nad) 51,2560,50, ohne Kopf 65, 60—79 Pfund 2 el 52 8.5. | 9.5. Schmalz: 8. 5. 9. 5. 
unten, während bekanntlich am Weltmarkt, wenigſtens was Wei⸗ bis 64,75, ohne Kopf 70, 80—99 Pfund mit Kopf 53-63. Weizen Tendenz. ftetig| ftetig | ber Juli.. . 10.375 10.275 
zen anlangt, eher eine leichte Befeſtigung feſtzuſtellen war. Am — Ochſenhäute: rote mit Kopf rein 30—19 Pfund Mai 100.75 101. Sept. . 10.575 10.475 
Berliner Terminmarkt gab Mai⸗Weizen nach ſcharfer Stei⸗ 60, 50—59 Pfund mit Kopf 58—62, 60—79 Pfund mit per li . 103.25 10 * Dez. . 3 
gerung in den letzten Apriltagen in den erſten Maitagen wie⸗ Kopf 63,25—70, 80—99 Pfund mit Kopf 62,25—66,75, 100 „ Juli . er 3 . 
der um 2.— bis 3.— Mark pro to. nach. Juli⸗Weizen verlor und mehr Pfund mit Kopf 5766,75. — Rinder⸗ „ Sept... 103.75 104.62] Rippen Tendenz 
ſogar per ſaldo 4.— bis 5.— Mark und September⸗Weſzen häute: mit Kopf rein 30—49 Pfund mit Kopf 68—79, „ Dez. —.— —.— per Mai. —.——.— 
3.— bis 4.— Mark. Die Schwäche für Mai-Weigen in den Ich- ohne Kopf 83, 50—59 Pfund mit Kopf 65—73,25, ohne Mais Tendenz willig willig „ Juli —— — 
ten Tagen iſt vor allen Dingen auf die umfangreichen An⸗ K 749579, 60—79 d mit Kopf 6478, ohne per Mai 79.12 78.50 Sep. es 
; N H opf Pfun opf 5 
dienungen zurückzuführen, die ein unerwartet großes Ausmaß Kopf 76.758050 80 und mehr Pfund mit Kopf 61—70 79.87 78.87 
angenommen haben. So wurden bereits am 1. Mai über 6000 3 11 r 3 9 ir 58 bis if 80.37| 79.75 5 
to. Roggen und über 3000 to. Weizen zur Beſichtigung ange⸗ n enhäute: rote mit ! opf 0—49 Pfu 58 bis ” er 4] Speck. 14.25 14.25 
meldet. Allerdings ergab ſich dann die Tatſache, daß recht be⸗ 63, 50—59 Pfund mit Kopf 55—62, 6079 Pfund mit = —.—1 a — 
trächtliche Quantitäten unkontraktlich waren. Sonſt wäre wahr: Kopf 5062,25, ohne Kopf 63, 8099 Pfund mit Kopf 5 : es 1109| niedr. Preis. —.— —.— 
ſcheinlich der Preisdruck der großen Andienungen noch weit 49—56, 100 und mehr Pfund mit Kopf 42—46 Pfg. per Mai 41.25 41.37 höchſter Preis —.— —.— 
empfindlicher geweſen. Ferner verſtimmte die Takſache, daß bis Nürnberger Produktenbörſe vom 8. Mai 30. Groß⸗ „ Jali . 40.50 40.37 Schweine ſchwer 2 8 
vor kurzem noch immer keine 5 5 handelspreiſe je 50 Kilo ab nordbayeriſcher Station in „ Sept. 39.75 39.25 nieht. Preis 1 
Klarheit über die Erhöhungen des Einfuhrſcheinwertes Rei ark: Wei 13.75—14.10 hig? Roggen 8.30 „ Dez. —.— —.— med. * 2 2 
3 7 & eihsmark: eizen 13.7 „ruhig; Rogg = ig höchſter Preis —— —— 
zu erlangen war. Tatſächlich hat auch das Reichsernährungsmi⸗ bis 8.70, ruhig; Braugerſte 10—10.80, ruhig; Hafer 7.60 Roggen Tend. k. ſtetig ſtetig € 
niſterium mit der Bekanntgabe dieſer Ziffern ſehr lange gezögert bis 8.25, ruhig; Weizenkleie 4—4.30, ruhig; Roggenkleie per Mai. | 57.25) 57.87 Schweinezufuhr a 
und dadurch eine weitgehende Beunruhigung an der Börſe her⸗ 3.90—4.10, ruhig; Wieſenheu 2.90—3.20, ruhig; Luzerne⸗ „ Juli. 61.37 62.25] Ehicago .. 17000 14000 
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Pfarrei Bachhagel⸗Landshauſen. Dienstag: in Lands⸗ 
hauſen hl. Meſſe f. verſt. Eltern (Michael u. Kresz. Aubele). 
— Mittwoch: in Bachhagel hl. M. f. Georg Neuhäusler. — 
Donnerstag: in Bachh. hl. M. f. Martin u. Gertrud Bek⸗ 
fert. — Freitag: in Landsh. hl. M. f. Georg, Anna u. Kath. 
Wiedemann. — Samstag: in Bachh. hl. M. f. Kreszenz 
Heim. Maiandachten find: Mittwoch u. Freitag in Landsh., 
Dienstag u. Freitag in Bachh., immer um 7.50 Uhr abds. — 
Sonntag (4. n. Oſtern): 6 Uhr Beichtgel. in Bachh., 8 Uhr 
Frühmeſſe in Landsh., 9.15 Uhr Pfarrgottesd. in Bachh. 


Pfarrei Donaualtheim. Dienstag: beit. Jahrtag m. Reg. 
u. Lib. f. Heinzel Johann. — Freitag: hl. Meſſe f. verſt. 
Eltern. — Samstag: abends 7 Uhr Beichtgel. u. Mai⸗ 
andacht um 7.30 Uhr. — Sonntag: 8.45 Uhr hl. Komm., 
9 Uhr Pfarrgottesdienſt. 


Pfarrei Friſtingen. Dienstag: hl. Jahresmeſſe mit Lib. 
f. Peter Schwabbauer. — Mittwoch: hl. M. f. Johann 
Schäffler. — Donnerstag: hl. M. f. Barb. Hitzler. — Frei⸗ 
tag: Schauermeſſe f. d. Gemeinde. — Samstag: 7.15 Uhr 
Austeilg. d. hl. Komm., 9 Uhr Dreißigſtgottesdienſt f. Jo⸗ 
ſef Hitzler, Landwirt dahier. — Sonntag: Opfer f. d. Kirche 
Frauenzell. 

Pfarrei Haufen. Dienstag: hl Meſſe f. d. Landwirts⸗ 
gattin Marg. Guffler; abends 7.30 Uhr Maiandacht. — 
Mittwoch: hl. M. n. Meinung. — Donnerstag: hl. M. f. d. 
Privatier Mich. Welz; abends 7.30 Uhr Maiandacht. — 


Freitag: hl. Schauermeſſe. — Samstag: hl. M. n. Meing. 


Pfarrei Holzheim. Dienstag: Jahresmeſſe f. Ludwig 
Aumiller; abends 7 Uhr Maiandacht. — Mittwoch: Jahres⸗ 
meſſe f. Anton Aumiller. — Donnerstag: hl. M. f. d. Ober⸗ 
poſtverwalter Karl Enzinger. — Freitag: Jahresmeſſe f. Jo⸗ 
ſef u. Walb. Augart; 7 Uhr Maiandacht. — Samstag: Jah⸗ 
resmeſſe f. Ottilie und Kath. Augart. — Sonntag: Beicht⸗ 
gelegenheit u. Spendg. d. hl. Komm., 8 Uhr Pfarrgottes⸗ 
dienſt mit Predigt und Amt. 


\ Kg gun air na I vr ge Vera min de ae ehr 
Frühmeſſe f. Viktoria Bunk, 7 Uhr b. St. Leonhard 2. Bua⸗ 
desmeſſe f. Ther. Mack von Faimingen; 7.25 Uhr 1. Sing⸗ 
meſſe f. Joſef u. Barb. Ranzenberger und Sohn Anton; 
abends 7.30 Uhr i. d. Pfarrk. Maiandacht m. d. Lied: „Ma⸗ 
ria Maienkönigin“. — Mittwoch: 4.30 Uhr Abmarſch von 
der Donaubrücke zur Kriegerwallfahrt nach Violau; 6.30 U. 
hl. Komm., 7.25 Uhr hl. M. f. H. H. Stadtpfr. Zuckermaier. 
— Donnerstag: 6.15 Uhr Engelamt f. Iſidor Grüner und 
Sohn Euſtach, 7.25 Uhr hl. M. f. Viktoria Baum, 10 Uhr 
Kopulation u. Hochzeitsamt; 7.30 Uhr in d. Pfarrk. Mai⸗ 
andacht mit dem Liede: „Gegrüßet ſeiſt Du, Königin“. — 
Freitag: 7.15 Uhr im Spital St. Joh. Nep.⸗Meſſe f. Kresz. 
Egger, 7.25 Uhr hl. M. f. Johann Wengenmeier. — Sams⸗ 
tag: 6 Uhr Beichtgel. u. Kopulation u. Hochzeitsmeſſe, 6.45 
Uhr hl. St. Nep.⸗Meſſe im Spital, 7 Uhr Kopulation, dann 
hl. Komm. u. Hochzeitsmeſſe; 3 Uhr Beichtgel., 7.30 Uhr 
in d. Pfarrk. Maiandacht m. d. Liede „Laß Deine Hilf“. — 
Sonntag: Kollekte f. Frieding; 5.30 Uhr Beichtgel., 5.45 Uhr 
hl. Komm., 6 Uhr Frühm. f. d. Kriegsgef. Mich. Straubin⸗ 
ger und deſſen Brüder Joſef u. Franz mit Pflichtkommunion 
ſämtl. Fortbildungsſchüler, insbeſ. d. Lehrlingsvereins; 7 U. 
hl. Komm., 8 Uhr Pfarrgottesd. m. Pred. u. Amt, 10 Uhr 
b. St. Aug. Anſprache u. hl. M. f. d. gef. Krieger Joſef 
Riegg. — Bemerk.: Zur Vornahme des Biſchöfl. verordn. 
Seelenbeſchriebs mögen vom 12. bis 18. Mai ihre Beicht⸗ 
zettel abgeben: die Anwohner der Gundelfinger-, Herzog⸗ 
georg⸗, Dillingerſtraße im Pfarrhofe, die nördlich dieſer Li⸗ 
nie wohnenden Pfarrkinder im Haufe von H. H. Benefiziat 
Wagner, die ſüdlich von ihr in der Wohnung von 9.9. Be⸗ 
nefiziat Ott. 

Pfarrei Steinheim. Dienstag: freiw. Jahrtag für An⸗ 
ton und Franziska Mayershofer und Söhne; 7 Uhr Mai⸗ 
andacht. — Mittwoch: hl. Meſſe für Michael Veh. — Don⸗ 
nerstag: hl. Meſſe für Georg, Marianna und Georg Riegg. 
— Freitag: hl. Meſſe für geiſtl. Rat Joſef Korn; 7 Uhr 
Maiandacht. — Samstag: hl. Meſſe für Roſina Riegg, 
Beicht der Jung rauen. — Sorn'ag: 8 Uhr Pfarrgoltesdienſt. 


wär Scheetzhean. Dienstag: 7 Uhr hl. Meſſe für 
Thereſia Beſtle; abends 7 Uhr Maiandacht cor. Ss. — 
Mittwoch: 7 Uhr hl. Jahresmeſſe für Johann Burkhart. 
— Donnerstag: hl. Meſſe nach Meinung. — Freitag: 7 Uhr 
hl. Meſſe für Joſefa Gred: abends 7.50 Uhr Maiandacht. 
— Samstag: 6.30 Uhr Beichtgelegenheit; 6.45 Uhr hl. 
Kommunion; 10 Uhr Trauung und hl. Hochzeitsmeſſe; nach— 
mittags 2 Uhr Beicht der Schüler und Chriſtenlehrpflichtigen. 
— Sonntag: 8 Uhr ſonntägl. Gottesdienſt; hl. Kommunion 
der Schüler und Chriſtenlehrpflichtigen. 

Pfarrei Unterliezheim⸗Oberliezheim. Dienstag: in Un⸗ 
terliezheim hl. Meſſe f. Franziska Lorenz; in Oberliezheim 
abends 7.30 Uhr Maiandacht. — Mittwoch: in Unterliezh. 
hl. M. f. Heinr. Siebenpfund; abds. 7.30 Uhr Maiandacht. 
— Donnerstag: in Oberliezh. hl. Schauermeſſe; aboͤs. 7.30 
Uhr Maiandacht. — Freitag: in Unterliezh. hl. M. f. Jo⸗ 
hann Hohenſtatter. — Samstag: in Unterliezh. hl. M. f. 
Johann u. Rofina Gerſtmayr; abds. 7.30 Uhr Maiandacht. 
— Sonntag: in Unterliezh. Beichtgel., 7.30 Uhr Pfarrgot⸗ 
tesdienſt mit Opfer f. Weinried; 9.30 Uhr in Oberliezh. 
Pfarrgottesdienſt mit Opfer f. Weinried. 


Pfarrei Unterbechingen. Dienstag: hl. Meſſe f. d. Gaſt⸗ 


wirtsgattin Maria Hummel, Grabbeſuch; 7.30 Uhr abends 
Majandacht. — Mittwoch: hl. M. f. Georg und Kreszenz 
Link. — Donnerstag: Jahresmeſſe f. Veteran Xaver Löff⸗ 
ler, Grabbeſuch. — Freitag: hl. M. zu Ehren d. hl. Leonhard 
(Schmid); 7.30 Uhr abds. Maiandacht. — Samstag: hl. M. 
zu Ehren d. hl. Leonhard (Schäffler). — Sonntag: 8 Uhr 
Pfarrgottesdienſt. 

Pfarrei Ziertheim⸗Dattenhauſen. Dienstag: in Datten⸗ 
hauſen hl. Meſſe als Siebent f. Mich. Schweizer ſel. — 
Mittwoch: in Ziertheim hl. M. f. Ulrich Schuſter ſel. — Don⸗ 
nerstag: 8.30 Uhr in Dattenh. Dreißigſt f. Georg Willer 
ſel. — Freitag: in Zierth. hl. M. f. Math. Werner, Eltern 
und Verw. — Samstag: in Dattenh. hl. M. f. Georg Hitz⸗ 
ler ſel. — Sonntag: Pfarrgottesdienſt in Zierth.; heute 
Schluß der Oſterbeicht. — Maiandacht 7.30 Uhr Donners⸗ 
tag in Dattenhauſen, Freitag in Ziertheim. 


Die Preſſe fährt nach Oberammergau 


Unter den mehr als 600 Journaliſten, welche der Erſtauffüh⸗ 
rung der diesjährigen Paſſionsſpiele beiwohnten, befanden ſich auch 
Vertreter der beiden Dillinger Zeitungen. Sie verdanken ihre Teil⸗ 
nahme der Firma Baumeiſter und Koch in Ulm, Promenade 18, 
von wo Reiſeproſpekte angefordert werden können, die mit 3 Ma⸗ 
girus⸗Ausſichts⸗Omnibuſſen am 7. und 8. Mai eine Propaganda⸗ 
fahrt durch das bayeriſche und tiroliſche Allgäu nach Oberammer⸗ 
gau veranſtaltete. Die Firma beabſichtigt, die Fahrten ſo oft als es 
die Teilnehmerzahl geſtattet, zu wiederholen. Das dürfte 
ihr nicht beſonders ſchwer fallen, denn einmal hat 
fie die landſchaftlich ſchöͤnſten Strecken ausgewählt, zum zweiten 
ſind die in den Dienſt geſtellten Ausſichtswagen äußerſt zuverläſſig 
und betriebsſicher, was ſich auf der Fahrt wiederholt bewies; das 
Fahren mit ihnen iſt angenehm und nicht ermüdend; drittens hat 
die Firma mit den einzelnen Gaſtſtätten ſehr günſtige Abmachun⸗ 
gen getroffen, ſodaß ſie in der Lage iſt, ihre Fahrgäſte einſchließ⸗ 
lich Verpflegung zu konkurrenzlos billigen Preiſen zu befördern. 
So koſtet die Fahrt ab und bis Ulm mit voller Verpflegung für 
zwei Tage, Uebernachten einſchl. Trinkgeldablöſung nur 27 RM. 
Teilnehmer aus unſerer Gegend haben alſo für die Reiſe von ihrem 
Wohnort nach Ulm und zurück ſelbſt zu ſorgen. Das mag als 
Nachteil empfunden werden, wird aber reichlich dadurch aufgewogen, 
daß auf der t berührt n „ wie 3 
Oberjoch⸗ und Gachtpaß — die mit der Bahn nicht zu erreichen 
ſind. Zudem berühren die Wagen auf der Rückfahrt Augsburg ſo 
rechtzeitig, daß man noch den letzten Zug nach Dillingen über Do⸗ 
nauwörth erreichen kann. 

Im folgenden ſei nun kurz der Verlauf unſerer Fahrt ge⸗ 
ſchildert: N 

Bald nach 6 Uhr früh ſtarteten die 3 Autobuſſe vom Bahn⸗ 
hofsplatz in Ulm in Richtung Memmingen — Kempten. Bis dahin 
war es eine Fahrt im und in den Nebel. Erſt außerhalb Kempten 
nahm der Himmel ein etwas freundlicheres Geſicht an, der Grün⸗ 
ten, das Wahrzeichen des oberen Illertales, wurde zeitweiſe ſichtbar 
und noch ehe wir in Sonthofen einfuhren, tauchte, wenn auch noch 
ſchemenhaft, im Süden die gewaltige Zackenmauer des Allgäuer 
Hochgebirges auf. Auf der Weiterfahrt nach Hindelang und über 
den Oberjochpaß mit ſeinen 104 Kurven lachte bereits die Sonne 
und gab dem ſtets wechſelnden Tiefblick ins Tal der Oſtrach ein 
gar liebliches Gepräge. Gabs da ein Staunen und Verwundern bei 
denen, die das zum erſten Mal ſchauten. In Vilsrain verurſachte 
die unerwünſchte „für die beiden Staaten aber trotz Anſchlußſehn⸗ 
ſucht anſcheinend unbedingt notwendige Zollreviſion längeren Auf⸗ 
enthalt. Es tankten die Autos, dieſe Benzin, es tankten auch viele 
der Fahrgäſte, denn Herr Fink ſchenkt einen guten Tropfen aus. 
Frau Fink wünſchte uns gute Weiterfahrt; ihre Prophezeiung, daß 
wir ſchlechtes Wetter bekämen, ſollte ſich nur zu ſehr erfüllen. 
Nun waren wir im Gebiet der Alpenvereinsſektion Dillingen. Tann⸗ 
heim, Haldenſee, Haller, Neſſelwängle, Rauth, alles huſchte wie im 
Fluge vorüber. Wie mich das ſchmerzte. Im Stillen wüſchte ich 
mir eine Autopanne herbei, um mit den mir wohlbekannten Berg⸗ 
häuptern die alte Freundſchaft erneuern zu können. Schochen und 
Leilach, dieſe noch weit herunter im Hermelinmantel, werden auf 
eine Sekunde ſichtbar und ſchon befinden wir uns auf der Gacht⸗ 
paßſtraße, die ich lieber zu Fuß begehe, denn dieſe an ſich zwar neue 
Bergſtraße iſt für die neuzeitlichen Autoungeheuer denn doch etwas 
zu ſchmal. Gut, daß wir keinem Wagen ausweichen müſſen. In 
kürzeren und längeren Kehren ſenkt ſich die Straße hinab ins Lech⸗ 
tal nach Weißenbach mit neuen Fernblicken. Um 152 Uhr iſt Reutte, 
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der Hauptort des Außerfern, erreicht. Zweiſtündige Mittagspauſe 
im Hotel Hirſch, dann Weiterfahrt über die Ehrenbergerklauſe in 
den Ehrwalder Talkeſſel. Das Wetter hat ſich ſchon merklich ver⸗ 
ſchlechtert, die Mieminger Berge mit der Sonnenſpitze, dem Matter⸗ 
horn en miniatur, ſchimmern blendendweiß durch die ſchleichenden 
Wolken, desgleichen der Zugſpitzſtock, der ſich aber der anſtürmenden 
Nebel erwehrt und ſich für längere Zeit den ſtaunenden Blicken bis 
hinauf zum Gipfel zeigt. Lermos und Ehrwald Bahnhof werden 
paſſiert, die Autos keuchen hinauf nach Obermvos, der Talſtation 
der Zugſpitzbahn. Die Fahrt auf die Zugſpitze, die im Programm 
vorgeſehen war, wird zu Eſſig, denn der Betrieb ſoll erſt andern 
Tags nach Beendigung der behördlichen Reviſion wieder aufgenom⸗ 
men werden. Lange Geſichter, um eine Senſation ärmer! Die Ent⸗ 
täuſchung wird aber dadurch verſüßt, daß jeder eine Freifahrkarte 
erhält, mit der er, wann immer es ihm beliebt, ſich auf die Zug⸗ 
ſpitze — daher der Name — hinaufziehen laſſen kann. Meine 
Karte iſt verkäuflich. Ich freute mich über den Ausfall der Fahrt, 
weil er mich davor bewahrte, eine Sünde wider den alpinen Geiſt 
zu begehen. Ich ließ aber davon meinen Reiſegefährten nichts ver⸗ 
lauten, ſonſt wäre ich von ihnen entweder zum Feigling oder zum 
Narren geſtempelt worden. Vor dem Zugſpitzbahnhotel wird augen⸗ 


dieſer en Gegend. Man überläßt Bejjer die Verſchöne⸗ 
rung der Natur dieſer ſelbſt. Was herauskomiat, wenn des Men- 


ſchen Hand in ſie eingreift, dafür iſt der verwüſtete Wald in der 


Nähe des Hotels anklagender Zeuge. Nach 
ausgegangenen iſt die Fahrt durch das enge, dicht bewal⸗ 
dete Schanztal entlang der jungen Loiſach etwas einförmig. Die 
Paßformalitäten an der Grenzſtation Grieſen wickeln ſich raſcher ab 
und verurſachen keinen nennenswerten Aufenthalt. 

Auf bayeriſchem Boden angelangt, nehmen auch die Tafeln mit 
der Aufſchrift „Rechts fahren“ ein Ende, die ab Oberjoch wenig⸗ 
ſtens alle 100 Meter an den Telegraphenſtangen angebracht ſind 
und den Tirolern einhämmern ſollen, daß fie von nun ab (ſeit 1. 
Mai) rechts fahren müſſen. Dieſe Einrichtung könnte auch bei uns 
nicht ſchaden, da ungeachtet der bei uns von jeher beſtehenden 
„Rechtsverhältniſſe“ wie männiglich bekannt auf den Straßen ein 
ſtarker Zug nach links vorherrſcht. In Garmiſch wird zur Beſichti⸗ 
gung des Ortes eine halbſtündige Pauſe gemacht. Es iſt aber 
nicht viel zu ſehen, die Saiſon hat noch nicht begonnen, das Wetter⸗ 
ſteingebirge, anſonſten der faszinierende Blickfänger des Talkeſſels, 
iſt heute nicht vorhanden, wenn wir von der tiefverſchneiten Wetter⸗ 
ſteinwand abſehen, die gleich einer Fata Morgana durch die un⸗ 
ruhevollen Nebelſchwaden leuchtet. Rauh weht der Bergwind und 


dem Vor⸗ 


gerne nehmen wir wieder in unſerem Vehikel Zuflucht, das uns nun 


in raſcher Fahrt über Farchant und Oberau nach Ettal bringt, 
wo wir 7 Uhr abends eintreffen. In die Freude über den erſten. 
Anblick der prächtigen Kloſterkirche ſchrillt ein arger Mißton. Von 
dem Berghang hinter der mächtigen Kirchenkuppel ſchreit es uns 
in Rieſenlettern, die durch Abheben der Grasnarbe gebildet ſind, 
entgegen: Düngt mit Kali!“. Eine geſchmackloſere und brutalere 
Reklame, die infolgedeſſen ihren Zweck vollkommen verfehlt, läßt 
ſich nicht denken. Auch die Bauern, von den Nichtagrariern, die nach 
Oberammergau pilgern, ganz abgeſehen, wollen nicht daran erinnert 
werden, daß ſie mit Kali düngen ſollen. Man ſorge dafür, daß 
dieſe Reklame, die nachhaltigſte Verſtimmung hinterläßt, ſchleu⸗ 
nigſt beſeitigt wird. Im Hotel „Ludwig der Bayer“, einem mit 
allem Komfort ausgeſtatteten Erweiterungsbau des alten Kloſter⸗ 
bräu, iſt man bei wirklich anſtändig zu nennenden Preiſen ſehr gut 
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trit, und das Volk größtenteils barfu 
dene Darſteller € lebenden Bilder, wie Adam und Eva, Kain und 


blicklich eine Anlage — ein Alpinum — angelegt. Höchſt überflüſſig chächer in der Kreuzigungsſzene, faſt vollſtändig 


aufgehoben. Daß wir ſelbſtverſtändlich auch der überaus ſehens⸗ 


werten Kirche einen Beſuch abſtatteten, ſei der Vollſtändigkeit hal⸗ 
ber erwähnt. Sie befindet ſich, wie die damit verbundene Lehr- 
anſtalt, ſeit ſie wieder an die Benediktiner übergegangen iſt, in der 
richtigen Hand und Pflege. Von Ettals lieblichem Bergkranz iſt 
ſoviel wie nichts zu ſehen, alles iſt grau in grau gehüllt, wie wird 
der nächſte Tag werden? a 


Mit ſtrömendem Regen hebt er an und geht er zu Ende. 
Schon ſeit dem frühen Morgen rattert Auto um Auto, Motor 
um Motor durch den Ort und um 1/8 Uhr ſetzen ſich auch unſers 
Wagen in Bewegung. Es iſt auch höchſte Zeit, denn ſchon um 
8 Uhr ſoll das Paſſionsſpiel beginnen. Wir können nicht ganz in 
den Ort einfahren, die Straßen ſind vollgepfropft mit Wagen, ſo 
groß iſt der Andrang, der von allen Himmelsrichtungen auf das 
Paſſionsdorf einſtürmt. Nun ein Haſten und Jagen ein Laufen 
und Rennen nach dem Theatergebäude, ein Wogen und Treiben, 
wie man es ſonſt nur in den Verkehrszentren der Großſtädte ge⸗ 
wohnt iſt. Das gleiche Spiel wiederholt ſich mittags und abends 
nach Spielſchluß, auf dem Wege zu und von der Gaſtſtätte bezw. 
zum Theater. Die wenigen Schritte ſchon genügen, einen triefend 
naß zu machen, ſo ſtark regnet es. Und doch, wie gut ſind wir 
Zuſchauer daran, wir ſitzen in gedeckter Halle, aber die armen 
Spieler, zumal der Chor, der ausnahmslos auf offener Bühne auf⸗ 
und barhaupt, verſchie⸗ 


Abel, die beiden 
nackt, ſind ſchutzlos Kälte, Regen und Schnee preisgegeben. Unſer 
Mitleid gebührt nicht bloß dem gemarterten Heiland, nein allen, 


die da ausnahmslos volle 8 Stunden hindurch dulden und leiden. 


Das Spiel — wir haben darüber bereits in zwei Nummern 
unſerer Zeitung ausführlich berichtet — iſt aus. Jetzt verſtehen wir, 
warum weit im Umkreis von Oberammergau Straßen erneuert 
und verbreitert, warum Brücken gebaut werden, warum Bahn, 
Reichspoſt und Private darin wetteifern, die Zufahrt zum Paſ⸗ 
ſionsdorfe zu erleichtern, warum Tauſende und Abertauſende über 
das Meer herüberkommen. Wo ſieht man ſie wieder dieſe lebenden 
und doch wieder erzgegoſſenen Bilder Fugelſcher Prägung, wo noch 
ſieht man dieſe bewegten Maſſenſzenen wie beim Einzug in Jeru⸗ 
ſalem, beim Volksauflauf vor Pilatus’ Haus oder beim ſchweren 


Gang nach Golgatha? Nicht bei Reinhart, nicht auf einem anderen 


Theater. Oberammergau iſt eben kein Theater. Denken wir uns 
Berufsſchauſpieler auf ſeine Bühne, ſie werden die Paſſion viel⸗ 
leicht mimen, aber niemals von innen heraus erleben und zum 
Leben erwecken, wie es die Oberammergauer vermögen. Das kann 
nur ein fromm gläubiges Volk, das in drei Jahrhunderten, von 
Generation zu Generation, die hohe Aufgabe ſeiner Sendung erfaßt 
hat und frei von allem Komödienhaften dem myſtiſchen Geſchehen 
der Paſſion Fleiſch und Blut gibt, Fleiſch und Blut ſo, daß alle 
Zweifler, alle Lauen und Verſtockten geweckt und ihrem Glauben 
wieder gewonnen werden. Vor dem Erlebnis Oberammergaus hat 
alle Kritik hochweiſer Literatur zu ſchweigen und wir verſtehen das 
Wort des verſtorbenen Biſchofs Dr. von Keppler, als er ſich einmal 


zu dem früheren Chriſtusdarſteller Anton Lang äußerte: „Sie er⸗ 


faſſen hier noch viele, welche wir Kirchenmänner nicht erreichen“. 

Ueber Saulgrub, Peiting, Schongau, Landsberg und Augs⸗ 
burg fahren wir heim. Es iſt ſtill geworden in unſerem Wagens 
Es will keine Unterhaltung mehr in Fluß kommen. Nichts mehr 
von dem neckenden, heiteren Wortgeplänkel am Tage vorher. Eines 
jeden Inneres iſt zu tiefſt aufgewühlt. Sogar Kollege F. von E., 
ſonſt jo vedjelig und jederzeit zu Späſſen und Scherzen aufgelegt, 
hüllt ſich hartnäckig in Schweigen. Auch ihn hat das Wunder von 
Oberammergau gepackt. N 
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Aus Bezirk und Umgebung 


Dillingen. (Ehe jubiläum.) Am geſtrigen Tage 
jährte es ſich zum 25. Male, daß der Gaſtwirt Herr Heinrich 
Frölich mit ſeiner Ehefrau Magdalena geb. Brendle den 
Bund fürs Leben ſchloß. Das Paar beging den Tag in aller 
Stille. Unſere herzlichſten Glückwünſche! 

Dillingen. Neue Marken ge ber.) Das Poſtamt 
teilt uns zu dieſer Notiz in Nr. 106 unſerer Zeitung noch mit: 
Am 8. ds. Mts. wurden am Rathaus und am Gebäude 
der Ortskrankenkaſſe neue Markengeber aufgeſtellt, und zwar 
am Rathaus ein 8 Ppf.⸗Poſtkartengeber und bei der Orts⸗ 
krankenkaſſe ein 8 Rpf.⸗Markengeber. Gegen Einwurf eines 
10 Rpf.-Stüdes geben die Automaten nicht nur die betreffen⸗ 
den Wertzeichen ab, ſie geben auch noch 2 Npf. zurück. 
Es wird gebeten nur gut erhaltene 10 Rpf.⸗Stücke zum 
Einwurf in die Markengeber zu verwenden. 8 

Dillingen. (Im Schreinergewerbe) Innungsbezirk Dillin⸗ 
gen Stadt und Land haben mit Erfolg nachſtehende Prüflinge die 


Geſellenprüfung beſtanden: Ludwig Heimbach, Altenmünſter, ge⸗ 


i 5 „Schreinermeiſter, ultenbach; Johann Hö⸗ 
— 55 ag eg Schreinermſtr., Lauin⸗ 
gen; Wilhelm Groll, Oberſtotzingen, gel. b. Hrn. Fauſer, Schreiner⸗ 
meifter, Obermedlingen; Georg Ottner, Schwenningen, gel. b. Hrn. 
Georg Otner, Schreinermſtr., Schwenningen; Xaver Zink, Bach⸗ 
hagel, gelb. b. Hrn. Linder, Schreinermſtr., Bachhagel; Johann 
Lindenmayer, Gundelfmgen, gel. b. Hrn. Bundſchuh, Schreinermſtr. 
Gundelfingen; Martin Mazeth, Weiſingen, gel. b. Hrn. Hardtmuth, 
Schreinermſtr., Dillingen; Alfons Klaus, Weiſingen, gel. b. Hrn. 
Altſtetter, Schreinermſtr., Weiſingen; Joſef Scharpf, Zöſchingen, 
gel. b. Hrn. Schierle, Schreinermſtr., Zöſchingen; Leo Steinwinter, 
Zöſchingen, gel. b. Hrn. Schierle, Schreinermſtr., Zöſchingen. 

Dillingen. (Lichtbildervortrag.) Das Freiorga- 
niſierte Gewerkſchaftskartell Dillingen⸗Schretzheim veranſtal⸗ 
tete am vergangenen Samstag abends im Geſellſchaftszim⸗ 
mer des Hofbrauhauſes einen Lichtbildervortrag: „Vom Hand- 
werk zum Truſt! Herr Vorſtand Steck⸗Dillingen begrüßte 
die erſchienenen Kollegen, beſonders Herrn Gewerbeober⸗ 
lehrer Häckel, der das Referat zu den Bildern übernahm und 
Herrn Lehrer Handſchuh, der den Apparat bediente. Die 
Bilder führten die Anweſenden ein in die Organiſationsform 
der deutſchen Wirtſchaft. In rund 50 Bildern wird die 
Wiege des Hausfleißes vor Augen geführt. Statiſtiſche 
Bilder zeigen die Entwicklung vom Handwerksmeiſter zum 
Fabrikbetrieb. Im 19. Jahrhundert dehnt ſich und wächſt 
das Gewerbe, Fabriken entſtehen im beginnenden Zeitalter 
des Kapitalismus und der Hochkapitalismus züchtet Rie⸗ 
. fenbetriebe, ſchweißt dieſe wieder zuſammen zum markbe⸗ 
herrſchenden Truſt und Konzern in deren Händen unge⸗ 
heure Kapitalſummen zuſammengeballt, in deren Betriebe 
Heere von Arbeitern beſchäftigt ſind. In den Bildern ſehen 
wir die Krupp'ſchen Werke in Eſſen, in welchem Spezial⸗ 
betriebe wieder zu einem einzigen Betrieb vereinigt ſind. Das 
amerikaniſche Beiſpiel (Stahl-, Oel⸗, Automobiltruſte) ſtrahlt 
auf europäiſche und ſpeziell deutſche Verhältniſſe aus. Wir 
ſehen bei uns Entſtehen und Vergehen monumentaler Wirt⸗ 
ſchaftsgebilde (Stinnes⸗Konzern), wir verfolgen die erſtaun⸗ 
liche Entwicklung rieſiger Truſts in Deutſchland (J. G. Farben. 
Montan⸗Truſt, Kalikonzern uſw.) die zu den größten der 
Welt gehören. In leicht verſtändlichen Worten führte der 
Redner die Anweſenden, die aufmerkſam den Vortrag ver⸗ 
folgten, in die Organiſationsformen der deutſchen Wirt⸗ 


Altenberg weiht ſein Kriegerdenkmal ein 


Bel Altenberg, 12. Mai 30. 

Trüb und regneriſch war der Tag und der kühle Wind 
blies auf der fteilen Bergeshöh, an die die Häuſer der Ge⸗ 
meinde hingeklebt ſcheinen wie Schwalbenneſter. Die Hoff⸗ 
nung auf gutes oder wenigſtens beſſeres Wetter wurde durch 
immer neu aus dem grauen Weſten heranjagende dunkle Wol⸗ 
ken wieder zunichte gemacht. Und die Gemeinde hätte doch 
gerade geſtern ſo gern ſtrahlenden Sonnenſchein gewünſcht, 
wo es galt, das neu errichtete Kriegerdenkmal zu Ehren 
der gefallenen Helden aus der Gemeinde zu enthüllen. Die 
düſtere Regenſtimmung war zu ſehr dazır angetan, alte 
Wunden mit größeren Schmerzen wieder aufzureißen, ſie 
mußte die regneriſchen von blutigen Kämpfen angefüllten 
beinahe ſchon längſt vergeſſenen Tage auf allen Schlacht⸗ 
feldern des Weltkrieges erneut wieder ins Gedächtnis zu⸗ 
rückrufen. Vielleicht war es gerade die Witterung des geſt⸗ 
rigen Sonntags, die dazu beitrug, daß die Enthüllungs⸗ 
feier zu einer tiefernſten Gedächtnisfeier wurde und zwar 
mehr, als dies in den meiſten derartigen Fällen zu Tage tritt. 
Die Errichtung des gewaltigen Monuments auf dem 
Kulm des Bergkegels hatte große Sorgen wachgerufen, die 
ſich nicht mit leiſen Geſten hatten bannen laſſen. Nachdem die 
finanziellen Schwierigkeiten dank der Opferwilligkeit des Ve⸗ 
teranen- und Kriegervereins, der ſich als Schrittmacher auf 
den heiklen Weg ſtellte, aber nicht zuletz dank der Opfer⸗ 
willigkeit der Bewohner der Gemeinde, die wirklich infolge 
ihrer naturellen und wirtſchaftlichen Lage nicht auf Roſen 
gebettet ſind, überwunden waren, galt es erſt die techniſcher 
Schwierigkeiten zu überwinden. Allein auch hier, zeigten ſich 
weite Kreiſe der Bevölkerung, insbeſondere die Männerwelt 
ſtets hilfsbereit, keiner wollte zurückſtehen, jeder ſtellte ſeine 
Arbeitskraft gerne in den Dienſt der guten Sache, die zu 
Ehren der braven Toten zu gutem Gelingen geführt werden 
mußte. Wer irgend wie Zeit hatte, war mit Pickel, Schaufel 
und Karre auf dem Plan. Es war nicht leicht geweſen die 
Menge von Material den ſteilen Hang hinanzufördern, 
ganze Bäche Schweißtropfen hatten vergoſſen werden müſſen. 
Allein ſie taten es gerne, weil ſie wußten, daß ſie damit 
den tapferen Söhnen des Vaterlandes und der Gemeinde, 
die für eine große Idee und für das geſamte Volkswohl 
ihr Höchſtes und Beſtes hingegeben haben, gegenüber eine 
unbedingte Dankesſchuld abtrugen. Aber nicht nur die Män⸗ 
ner des Dorfes, ſondern auch die Bauern des Bachtales 
trugen ihren Teil dazu bei, indem ſie unentgeltlich das Ma⸗ 
terial herbeifuhren, das von dem Schuhmacher, chen Quetſch⸗ 
werk in Haunsheim bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den war. Mit vereinten Kräften haben ſie das Werk ge⸗ 
ſchafft, ohne Unterſchied des Standes und haben damit ihre 


für einen Oberbayern ebenſo ſch 
ſchaft ein. Der Lichtbildervortrag iſt eine neue Einführung Schwaben, wenn er Oberbayeriſch reden ſoll. 


des Freiorganiſierten Gewerkſchaftskartells und die erſte Ver⸗ 
anſtaltung hat gezeigt, daß ihr won der Mitgliedſchaft 
großes Intereſſe entgegen gebracht wird. Der Beſuch war 
für den Anfang ein ziemlich guter und der Vortrag ſelbſt 
ein äußerſt intereſſanter. Den beiden Herren, Gewerbeober⸗ 
lehrer Häckel und Lehrer Handſchuh für ihre Liebenswürdig⸗ 
keit auch an dieſer Stelle herzlicher Dank. 

Dillingen. (zeppelinſchützen.) Wegen des ein- 
getretenen Regenwetters mußte das Jubiläumsſchießen der 
Schützengeſellſchaft „Zeppelin“ verſchoben werden. 

Dillingen. (Kaninchenzuchtverein.) Am Sams⸗ 
tag abend verſammelte ſich der Verein im „Deutſchen 
Haus“. Der Einladung war nicht ſehr zahlreich Folge ge⸗ 
leiſtet worden. Nach Behandlung einzelner vereinstech⸗ 
niſcher Angelegenheiten, wie Auflage und Grasplätze teilte 
der Vorſitzende mit, daß ſich am 27. April in Wertingen 
ein Kaninchenzuchtverein gebildet hat. Bei der Gründung 
leitete Herr Behringer die Verſammlung. Der neugegrün⸗ 
dete Verein zählt 25 Mitglieder und ſchließt ſich voraus⸗ 
ſichtlich dem Dillinger Bezirk an. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange wurde die eventuelle Zuſammenlegung der Bezirke 
3 und 4 beſprochen, ohne jedoch zu einem endgültigen 
Beſchluß zu kommen, weil die diesbezüglichen Beratungen 
bei den daran intereſſierten Vereinen noch ſchweben. — 
Für die nächſte Monatsverſammlung haben ſich einige 
Mitglieder bereit gezeigt, Tiere zur Tiſchbewertung mitzu⸗ 
bringen. Damit endeten die offiziellen Beſprechungen. 

Lauingen. (Die Theatergemeinde) hat keinen 
ſchlechten Griff getan, einmal ein urwüchſiges Stück Bauern⸗ 
leben auf den Spielplan zu ſetzen und hat in der Wahl 
des Original⸗Tegernſeer Bauerntheater das Richtige ge⸗ 
troffen. „Die drei Dorfheiligen“ waren wirklich keine Hei⸗ 
ligen. Verſchmitzte Bauern, die es in ihrer Jugendzeit mit 
der ehelichen Treue nicht gar ſo genau gehalten haben und 
die durch die ſchwarze Reſei aus Schwaben gründlich aus⸗ 
genützt wurden. Dieſe hatte es verſtanden, in allen Dreien 
den Glauben zu erwecken, ſie ſeien Vater ihres Buben. Daß 
der Bub der Reſei überhaupt nicht exiſtierte, ändert nichts 
daran, daß die drei ſchuldbewußten Ehemänner der Reſei 
ſechzehn Jahre lang zahlten, was fie unter anderen Um⸗ 
ſtänden ſchuldig geweſen wären. Fatal wurde die Sache 
erſt dadurch, daß die drei den Vorſtand und Ausſchuß des 
„Vereins zur Hebung der Sittlichkeit“ bildeten und kri⸗ 
tiſch wurde es, als die Frau Bürgermeiſter eine leichte 
Ahnung bekam. Wie dann durch vielerlei Verwechſlungen 
und komiſche Situationen der Herr Lehrer zum Bürger⸗ 
meiſterstöchterlein, und der aus Schwaben zum Protokoll 
mit eben dieſem Töchterlein des Dorfgewaltigen gekom⸗ 
mene Jakob zu einer anderen, nicht vorher für ihn beſtimm⸗ 
ten Frau gekommen iſt, war im Aufbau gut getroffen. Ein 
Stück das ſeine Wirkung auf die Lachmuskeln auch bei 
weniger begabten Spielern nicht verfehlen wird. Der Bür⸗ 
germeiſter in ſeiner Krachledernen war ſo echt wie dieſe 
ſelbſt, alle übrigen Mitwirkenden in Maske, Mienen und 


Gebärden in jeder Beziehung auf der Höhe, am meiſten zum 


Beifall, der ſich nach jedem Aktſchluß wiederholte, hat wohl 
s Jaköble beigetragen, der durch ſeine Geſtalt und ſein 
Spiel unwiderſtehlich zum Lachen zwang. Wenn er dann 
längere Zeit bei uns in Schwaben geſpielt haben wird, dann 
wird er ſelber finden, daß Schwaben von der Sorte, die 
die Stückeſchreiber ſich vorſtellten, ganz ſelten anzutreffen 
find, er wird dann auch finden, daß „Schwäbisch ſchwätz 


wer iſt wie für einen 


Treue, Liebe und Ehrerbietung den wackeren Helden ein⸗ 
deutig bewieſen. 

Das Monument ſelbſt — eine beachtenswerte Arbeit 
aus der Werkſtätte des Herrn Ramge-Lauingen — fußt 
auf einem ziemlich maſſiven quadratiſchen Unterbau, über 
deſſen Abſchlußplatte ſich eine Art Obelisk erhebt, auf deſ⸗ 
ſen Spitze eine Kugel mit dem Zeichen des Kreuzes ange 
bracht iſt. In einem Basrelief tritt im oberen Teil des 
Obelisken das Symbol des Kampfes, Schwert und Stahl⸗ 
helm in Erſcheinung. Die Namen der 31 Helden ſind auf der 
der Ortsſeite zugewendeten Seite des Sockels in einfacher 
Blockſchrift eingemeißelt. Das Denkmal ſteht in einem mit 
dem Friedhof leicht verbundenen Rondell, deſſen Umfaf 
ſungsmauer aus wuchtigen Kalkſteinen, dem Stein der Ge⸗ 
gend, grob gefügt iſt, nach oben mit einem flachen Beton⸗ 
dach abgedeckt. Die ganze Anlage wirkt trotz der deutlich 
wirkenden Maſſe nicht aufdringlich auf den Beſchauer, es kann 
aber in ſeiner eindringlichen Form von niemanden über⸗ 
ſehen werden, auch nicht von Leuten, die das große Völker⸗ 
ringen mit ſeinen gewaltigen Opfern finanzieller und materi- 
eller Natur ſchon vergeſſen haben wollen. Durch die Art der 
Umfaſſung iſt die Anlage ein Friedhof abgeſchloſſen für ſich, 
aber doch nicht förmlich getrennt von der Grabſtätte der im 
Dorfe in friedlicher Ruhe Dahingeſchiedenen. Wird erſt die 
angefangene Bepflanzung des Rondells wirkſam, ſo iſt ein 
Plätzlein geſchaffen, an dem die Mutter oder Gattin und 
die armen kleinen Waiſen in ſtiller Beſchaulichkeit, umgeben 
von der Andacht der Natur, erlöſende Gebete zum Schöpfer 
des Alls ſenden und ihn bitten können, den teuren Toten, 
deren Bild unvergeßlich in die Herzen der Angehörigen 
eingegraben iſt, ſtets ein gnädiger und wohlwollender Rich⸗ 
ter zu ſein. 

Zu den Einweihungsfeierlichkeiten waren Abordnungen 
aus den Nachbargemeinden Bachhagel, Landshauſen um 
Staufen erſchienen. Die Teilnahme aus der Ortſchaft jelbf 
war eine gewaltige. Die kirchlichen Zeremonien nahm H. H 
Benefiziat Jeck vor. Der Vorſtand des Krieger⸗ und 
Veteranenvereins, Herr Martin, empfahl das neue Denk 
mal dem Schutze des Publikums. Für den Verein legt 
er einen ſchönen Kranz an den Stufen des Denkmals nie 
der, für die Gemeinde wurde dies vom Bürgermeiſter be 
ſorgt. Herr Kießling⸗Höchſtädt, der Obmann des Bezirks 
verbandes des Bayeriſchen Kriegerbundes, ſprach dem Ver 
ein und der Gemeinde den Dank für die vollbrachte große 
Leiſtung zum Ausdruck. Seine eindrucksvollen Worte ſchlof 
er mit dem Wunſche, dem Bunde und dem Vaterlande 
ſtets die Treue halten zu wollen. Verſchönt wurde der 
feierliche Akt durch Darbietungen des Muſik⸗ und Geſang⸗ 
vereins der Gemeinde, deren Inhalt ganz nach dem Cha⸗ 
rakter der Feier abgeſtimmt war. 


a“ 


Friſtingen. (Ständchen.) Am Samstag abend gegen 
9 Uhr bewegte ſich ein bunter Lampionzug durch die 
ſtille Dorfſtraße. Es waren dies die Mitglieder des Geſang⸗ 
vereins, die zum Hauſe des Herrn Joſef Hörbrand zogen, 
ihrem zweiten Vorſtand zum ſilbernen Hochzeitsjubiläum 
ein Ständchen darzubringen. Weich und friedlich klangen 
die Akkorde des Abendliedes von Franz Abt in die ſtille 
Stunde. Dann trat der Vorſtand des Vereins, Herr Xaver 
Helmſchrott, vor, um im Namen der Sänger dem Jubel⸗ 
paare die herzlichſten Glückwünſche zu entbieten. In ſchönen 
Worten pries er die Treue des Jubilars, die dieſer ſeit dem 
Gründungsjahre dem Vereine gehalten hat. Immer, wenn 
es galt, ſo führte der Redner aus, für den Verein etwas 
zu leiſten und zu vollbringen, ſah man den Jubilar an 
erſter Stelle. Seinem Können und ſeiner Geſchicklichkeit 
hat der Verein ſchon manchen Erfolg zu verdanken. Möge 
dem Gefeierten das Bewußtſein, einer ſchönen und edlen 
Sache gedient zu haben, heute eine beſondere Genugtuung 
ſein! Der Dienſt an einem Ideal, wie es das deutſche Lied 
iſt, bringt freilich wenig materiellen Lohn. Die Entloh⸗ 
nung die es gibt, liegt tiefer und wirkt ins Gemüt des 
Mannes. Es ſind Stunden reiner, edler Freude, die es 
ſchenkt. Dieſe Freude aber iſt etwas Großes und Be⸗ 
lebendes. Möge ſie dem Jubilar, ſo ſchloß der Redner, 
durch das Kleinod des deutſchen Liedes noch recht lange 
teil werden! Im Namen der Sänger überreichte er dann 
ein kleines Geſchenk. — Den Sängern hatte ſich Vorſtand 
und Aufſichtsrat des Darlehenskaſſenvereins angeſchloſſen. 
Sie ließen durch ihren Vorſtand den Dank der Mitglieder 
für lange, erfolgreiche Arbeit als Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
rates abſtatten und eine ſchöne Wanduhr als Geſchenk über⸗ 
reichen. Hernach verſammelte ſich alles im Gaſthofe zum 
Lamm und bei froher Geſelligkeit und ſchönen Liedern 
erlebte man noch einen ſchönen Abend. 

Dattenhauſen. (Beerdigung.) Mitten im Leben ſte⸗ 


hen wir im Tode! Während am Montag vergangener 


Woche die Glocken zur Feier der goldenen Hochzeit riefen, 
ermahnten ſie uns am darauffolgenden Tage zu einem 
ernſten, traurigen Gang; denn es galt Herrn Wagnermeiſter 
Michael Schweizer das letzte Geleite zu geben. Ueberaus 
groß war die Beteiligung. Mitglieder des Geſangvereins 
trugen ihren verſtorbenen Sangesbruder zum Grabe. H. H. 
biſchöfl. geiſtl. Rat Götz widmete dem allzu früh Ver⸗ 
ſtorbenen (Herr Schweizer erreichte ein Alter von nur 32 
Jahren) einen ehrenvollen Nachruf. Der Geſangverein 
brachte ſeinem Mitglied unter Leitung des Dirigenten 
Herrn Lehrer Lorenz ein ſtimmungsvolles Grablied zum 
Vortrag und der Vorſtand des Vereins, Herr Weihmayr, 
legte einen Kranz am Grabe nieder. Die Muſikkapelle 
Schäffler gab durch die geſpielten Choräle der Trauer⸗ 
feier ein beſonderes Gepräge. Die freiwillige Feuerwehr 
Dattenhauſen und die Wagnerinnung des Bezirkes Dillin⸗ 


gen ehrten ebenfalls ihr treues Mitglied durch Nieder⸗ 


legungen von Kränzen. Anſchließend fand der Trauer⸗ 
gottesdienſt jtatt. i f 

Zöſchingen. (Bon unſerer Schule.) Die Lehrerin an der 
hieſigen Mädchenſchule, Frau M. Wallaberga Faaß, wurde an die 
Mädchenſchule Illerberg verſetzt. Ihre Nachfolgerin iſt Frau M. 
Hildebranda Burger, zuletzt in Dillingen. 


Bücherſchau | 

„Die Handſchrift der unverſtandenen Frau“ iſt ein hoch⸗ 
intereſſanter Aufſatz in der ſoeben erſchienenen Nummer 10 
der neuen illuſtrierten Frauenzeitung „Das Heft“. Ueber 
das, was eine Frau vom Eigenheimbau wiſſen ſoll, unter⸗ 
richtet ein gut illuſtrierter Aufſatz. Die letzten vier Köpfe 


berufstätiger Frauen aa dem. green Preisausſchreiben „Ge⸗ 
mi 


ſicht und Beruf der Frau“ Preiſen im Werte von 
27928 Mark werden veröffentlicht. Der Termin für die Ein⸗ 
ſendung läuft am 24. Mai ab! Wie immer enthält „Das 
Heft“ außerdem reich illuſtrierte Aufſätze aus allen Gebie⸗ 


ten, die die Frau intereſſieren, ſo „Wir frühſtücken auf dem 


Balkon“ mit aparten Rezepten für appetitliche Ueberraſchun⸗ 
gen. Eine ſtimmungsvolle Novelle, kleine Skizzen und Plau⸗ 
dereien und der ſpannende Roman „Kampf um Cholkow“ 
ſorgen für die Unterhaltung. Der Modenteil bringt herr⸗ 
liche Bilder von der modernen Strickkunſt und zu dem af- 
tuellen Thema „Das Complet zu jeder Stunde des Tages“. 
Wer einmal mit der Zeitſchrift „Das Heft“ ſich befreundet 
hat, wird fie immer wieder mit neuem Vergnügen leſen. 

Sprachenpflege. „Le Traducteur“, franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſches Sprachlehr⸗ und Unterhaltungsblatt. Wer ſich ſein biß⸗ 
chen Franzöſiſch retten oder dasſelbe weiter ausgeſtalten 
will, der greife nach dieſer textlich, illuſtrativ und auch tech⸗ 
niſch vorzüglich ausgeſtatteten Zeitſchrift. Probeheft koſten⸗ 
los durch den Verlag des „Traducteur“ in La Chaux⸗de⸗ 
Fonds (Schweiz). b x 


— — en 


Terminsbeitimmung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuch des 
Amtsgerichtes Dillingen für Dillingen Band XXXI Seite 512 Blatt 
Nr. 1328 vorgetragene, zur Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des Kaufmannes Matthäus Bunz 
in Dillingen als Eigentümer eingetragene, nachbezeichnete Anweſen 
Hs.⸗Nr. 21 an der Weberſtraße in Dillingen 


am Freitag, den 4. Juli 1950 


vormittags 9 Uhr 
des Notariats Dillingen öffentlich verſteigert 


im Amtszimmer 
werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 14. Januar 1930 in das 
Grundbuch eingetragen worden. 0 

Es ergeht die Aufforderung: 5 

a) Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes aus dem Grundbuche nicht erſichtlich waren, ſpü⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur 
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger 
widerſpricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls die Rechte bet 
der Feſtſtellung des geringſten Gebotes nicht berückſichtigt und 
bei der Verteilung des Verſteigerungserlöſes dem Anſpruche des 
Gläubigers und den übrigen Rechten nachgeſetzt werden; 

b) an diejenigen, welche ein der Verſteigerung entgegenſtehendes 
Recht haben, vor der Erteilung des Zuſchlages die Aufhebung 
oder einſtweilige Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls für das Recht der Verſteigerungserlös an die 
Stelle des verſteigerten Gegenſtandes tritt. 


a 1 
Das beſchlagnahmte Anweſen liegt in der Steuergemeinde Dil⸗ 
ſtehk e Amtsgerichts Dillingen, und Finanzamts Dillingen, und be⸗ 
eht aus: 
Pl.⸗Nr. 419 a Wohnhaus ſamt Höfchen mit Stallung zu 0,031 ha 
Pl.⸗Nr. 419 Wurzgarten zu 3 0,003 ha. 
Dillingen, den 9. Mai 1930. 


Bayer. Notariat dilingen: 


J. R. Erdl, Notar. 


Sports⸗Ergebniſſe vom Sonntag 


Die engliſchen Fußballer, 


* 


Deutſchland — England 3:3 (1:2) 


Ueber 50 000 Zuſchauer bejubeln die deutſche Nationalelf. — Hof⸗ 
mann (Dresden) erzielt die drei deutſchen Treffer. — Ein Glanz⸗ 
tag des deutſchen Fußballſportes. 


Das allſeits mit großer Spannung erwartete Fußball-Län⸗ 
dertreffen zwiſchen Deutſchland und England ging am Samstag 
in dem mit rund 50 000 Menſchen beſetzten Deutſchen Stadion im 
Berliner Grunewald vonſtatten und endete unentſchieden 3:8, 
nachdem die Gäſte bis zur Pauſe mit 2:1 geführt hatten. Von 
prominenten Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens bemerkte 
man den Berliner Polizeipräſidenten, Vertreter des Magiſtrats, 
des Auswärtigen Amtes, des Wohlfahrtsminiſteriums, des Chefs 
der Heeresleitung und den engliſchen Botſchafter. 

Unter ungeheurer Erregung des Publikums erſchienen zuerſt 
die Engländer, nach weiteren zehn Minuten endlich auch die 
Deutſchen. Die Nationalhymnen erklangen, die Platzwahl ging 
ziemlich unauffällig vonſtatten und der Schiedsrichter, Mut⸗ 
ters Holland, pfiff an. 

Nach einigen ſchwachen Minuten der deutſchen Mannſchaft, 
die ſich beſonders in der Läuferreihe und auch in der Verteidi⸗ 
gung demerkbar machten, zeigten ſich die Deutſchen in einer 
Spiellaune, die dem Verhalten der deutſchen Elf in Zürich gegen 
die Schweiz kaum in etwas nachſtand. Auch die kurze Drang⸗ 
periode der Engländer war recht bald überſtanden und fo ent- 
wickelte ſich dann ein völlig verteiltes Feldſpiel, von dem jedoch 
die Gäſte zuerſt profitieren konnten. Schon nach acht Minuten 
fiel der engliſche Führungstreffer. 15 Minuten ſpäter erhielt der 
Dresdener Hofmann den Ball vom linken Flügel zur Mitte 
vorgepaßt, er holte ihn ſich aus der Luft und ſchoß zum Aus⸗ 
gleich ein. Das zweite Tor für England fiel in der 31. Mi⸗ 
nute auf 30 Meter Entfernung ziemlich überraſchend. 

Als die Engländer zur zweiten Spielhälfte das Feld betra⸗ 
ten, erſchienen ſie nur noch mit zehn Mann, denn ihr linker 
Läufer konnte einer Verletzung wegen nicht mehr weiterſpielen. 
Der deutſche Sturm kam ſchnell vor das gegneriſche Tor und 
— einer Glanzleiſtung des Dresdener Hofmann, der de 

a 


Tor für Deutſchland durch Nachſchuß. Ungeheuere Begeiſterung! 
Nach weiteren 15 Minuten hatte ſich der ehemalige Meeraner 
abermals bis vors Tor freigeſpielt, der Torwart der Engländer 
lief heraus und der dritte Treffer für Deutſchland ſaß im Netz. 
Jetzt ſetzte eine ungeheure Aktivität des engliſchen rechten Sturm⸗ 
lügels ein, die dann ausreichte, acht Minuten vor Schluß den 
chon ſicher geglaubten Sieg der deutſchen Mannſchaft durch einen 
weiteren Treffer zu vereiteln. Mit dieſem 3:3⸗Ergebnis ſchloß das 
ſenſationellſte Fußballſpiel der Nachkriegszeit in Deutſchland. 

England war balltechniſch und in Bezug auf Stellungsſpiel 
überlegen, erfüllte aber doch nicht die hohen Erwartungen, die 
man in ſie geſetzt hatte. Recht ſchwach war ihr Torwart, auch 
war die Verteidigung nicht immer ſchnell genug. Der deutſche 
Sturm von Kuzorra bis zum Linksaußen ſpielte im allgemeinen 
ſehr raffiniert, die deutſche Läuferreihe, wie überhaupt die ge⸗ 
ſamte Hintermannſchaft (Kreß!!!) waren hervorragend, beſonders, 
als ſie die gegneriſche Spielweiſe erfaßt und dieſer ihr ganzes 
Können entgegengeſetzt hatten. 


‚Weitere Auswahlſpiele 
Tſchechoſlowakei—Frankreich 3:2. 


Trotz eigenem Bodens, dieſer Kampf fand in Paris ſtatt, muß⸗ 
ten die Franzoſen von der recht gut gefallenden tſchechiſchen Na⸗ 
tionalelf eine Niederlage hinnehmen. 

Baden —Elſaß 5:0 (3:0). 

Die Badenſer lieferten in Straßburg vor 4000 Zuſchauern 
eine große Partie, ſiegten daher ſicher und verdient. Beſonders 
der Sturm der Badenſer war in beſter Form, ſo daß es nur 
der guten elſäſſiſchen Abwehr zu verdanken war, daß die Nieder— 
lage nicht noch höher ausfiel. 


Mörslinger Keller 


jeden Sonn⸗ und Feiertag 


geöffnet SE 


ſowie Dienstags. Zu freundlichem 
Beſuche ladet ein 


Frau Maria Schmid. 


Zur Neuanlage u. Prüfung 


Blipableitern 


empfiehlt ſich 
Ang. Beerſtecher, Dillingen 
ſtaatl. geprüfter Blitzableiterſetzer. 


NB. Bemerke, daß ich im — Elektriſchen — bei 
den Lech werken zugelaſſen bin. 


i DER „DEI. 
im Augenblick verpaßt hatte, fiel das ausgleichende zweite 


Deutſchlands Achtungserfolg gegen England 


die beſten des ganzen Inſelreiches, bei der Ankunft in Berlin. 


Gute Bücher 


zu billigem Preis 


Sanguis Marfyrum. Roman von Louis 
Bertrand, Geb. M. 2,50 

Bei uns im Wald. Handfeste Heimat- 
geschichten von F. 
Heimdal. 

Weißblau und Feldgrau. Hriegsbilder 
aus dem Bayerland von F. Schröng- 
hamer Heimdal. Geb. Mk. 1.50 


Geschichten für den stillen Herd. 


Don Ferd. Feldigl. Geb. M. 3.- 
Grüaß di Gott, Ländle! Gedichte in 
schwäbischer Mundart von Hyazinth 
Wäckerle. Geb. M. 2.- 
Das ferne Leuchten. Gedichte v. Hein- 
rih Ammann. Geb. M. 1.- 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen! 
Literar. lnstitut 


Süddeutſche Fußball⸗Meiſterſchaft 
Das letzte Spiel der Gruppe Südoſt 


Von den noch ausſtehenden rückſtändigen Meiſterſchaftsſpie⸗ 
len, den nie ausbleibenden „Nachzüglern“, kam am Sonntag das 
Treffen 

Union Böckingen — Phönix Karlsruhe 8:1 (3:1) 
zur Durchführung. Die Böckinger gewannen unangefochten, denn 
die Karlsruher Phönixelf ſtrengte ſich nie an, vielleicht lag ihr 
auch das Vortrags⸗Privatſpiel von zuhauſe noch in den Knochen. 
Privatſpiele 
1. FC. Nürnberg — Bayern München 5:0 (3:0). 

Es war vorauszuſehen, daß die vier Bayernſpieler, welche 
am Samstag in der Ländermannſchaft geſpielt hatten, noch zu 
übermüdet ſein mußten, um vollwertig ſpielen zu können. Hof⸗ 
mann wurde von Anfang an erſetzt und Heidkamp mußte nach 
der Pauſe wegen Uebermüdung ausſcheiden. Da auch Kutterer 
wegen Verletzung nach dem Wechſel erſetzt werden mußte, iſt es 
begreiflich, daß die Rothoſen insgeſamt einen matten Eindruck 
hinterließen. Der Klub befand ſich in guter Verfaſſung, befon- 
ders Kalb war auf der Höhe. 

Nachdem Haringer einen Handelfmeter dem Tormann auf den 
Leib geſchoſſen hatte, erzielte Wieder für Nürnberg die Führung. 
Ein Eigentor von Heidkamp und ein weiterer Treffer von Wie⸗ 
der brachte den Halbzeitſtand. Nach der Pauſe war Teufel der 
0000 beiden reſtlichen Tore für Nürnberg. Zuſchauer nur 
etwa 8 


Geſtorbene: ! 


Neuburg 8a. D.: Meyr Frz. X., Alteiſenhändler, 61½ J. 
Neuburg a. D.: Brocker Otto, Rat am Oberſt. Landes⸗ 
gericht. 5 a 


“EHrtngen: Funk Chriſtian, 72 J. 


Deiningen: Moll Kath., geb. Wiedemann, 69 J. 
Röfingen: Gah Engelbert, Landwirt, 74 Ba 


Geſchüftliches 


Die Schuh⸗ und Lederfärberei Ludwig Wölfle, Dillingen, 
Hafenmarkt 3, teilt uns mit, daß jede fleckig oder unanſehnlich 
gewordene Lack- und feinfarbige Schuhe jeder Art mittels Spritz⸗ 
verfahren wie neu aufgearbeitet werden, ſowie ſämtliche Leder⸗ 
farben und Bedarfsartikel hier zu haben ſind. Intereſſenten wollen 
ſich ganz unverbindlich an dort wenden. (Siehe heutiges Inſerat.) 


— — 


Willy Sklarek hat die Kaution beiſammen. 
Berlin, 12. Mai. Willy Sklarek hat nunmehr 50 000 
Mark Kautionsſumme aufgebracht. Der Betrag iſt bei der 
Gerichtskaſſe hinterlegt worden, ſo daß die Haftentlaſſung 
alsbald erfolgen wird. 
Nach Unterfchlagung von 8% Millionen Mark vergifter. 


Berlin, 12. Mai. Der in Film- und Theaterkreiſen bes 
kannte Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Neumond hat 
ſich am Samstag nach Unterſchlagung von Mandatsgeldern 
in Höhe von 8 Millionen Mark in einem Berliner Hotel 
8 Dr. Neumond war als leidenſchaftlicher Spieler 

ekannt. 


Schrönghamer- 
Geb. M. 1.50 


Verlobte 


De Wo Ku-Möhel 


sind aus bestgepfleg- 


ten und jahrelang ge- 
sr d hel. von Haas & Grabherr, Augsburg 5 7 
aſt neuen und hell⸗ * arbeite a 
Protos⸗ 5 lau b ja u ge r eichene Gebr. Braun, Augsburg 
Maxstr. 


billigſt zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. 


Blumengrippe 


Xav. Helmschrot 


Bauschlosserei Dillingen-Donau 
Seelgasse 1u.2 Fernsprecher 125 
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Fabrikation u. großes Bager 


emaillierlen und sehmiedeisernen 
Koch-Herden 


Eiserne Oelen in al Preislagen 


IHR GESCHÄFT 


Ins er re ren erzielitewenrd& 


Neun Verletzte bei einem Autounglück. 


Hamm (Weſtf.), 12. Mai. Ein aus dem Rheinland kom⸗ 
mendes Automobil, das von dem Beſitzer ſelbſt gelenkt 
wurde, fuhr gegen einen Kirmeswagen und eine Anzahl 
Perſonen wurde dabei gegen Auto und Kirmeswagen ge⸗ 
quetſcht. Von den insgeſamt neun Verletzten trugen ſechs 
ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſie in das Krankenhaus 
gebracht werden mußten. Der Lenker des Autos will beim 
Ausweichen mit dem Aermel am Gashebel hängen geblie⸗ 
ben ſein, ſo daß der Wagen mit Vollgas in die Menge ſauſte. 
Das Auto iſt ſehr ſtark beſchädigt worden. Der Lenker wurde 
von der Polizei verhaftet. 


Gute Wahlergebniſſe. 
Kattowitz, 12. Mai. Die Sejm⸗Wahlen in Oſtober⸗ 


ſchleſien ſind nach den bisher vorliegenden Meldungen ruhig 


verlaufen. Die deutſche Wahlgemeinſchaft hat ſich überall 
zum mindeſten behaupten können. Zum großen Teil ſind 
gegenüber 1928 mehr als 100 Prozent Gewinn zu ver⸗ 
zeichnen. 


Stimmen für und gegen die Räumung. 


„Paris, 12. Mai. Die „Volonte“ hatte in einem Leit⸗ 
artikel darauf hingewieſen, daß die Räumung des Rhein⸗ 
landes wegen des verſpäteten Inkrafttretens des Houng⸗ 
planes vielleicht am 30. Juni nicht voll erfolgt ſein könnte. 
Das Blatt hofft, daß die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 
land dies begreifen und ſich hierüber nicht erregen möge. 
Demgegenüber weiſt „Le Soir“, der ſich gegen dieſe Ge⸗ 
danken mit aller Schärfe wendet, darauf hin, daß die 
Regierung unmöglich hinter dieſem Mänöver ſtehen könne 
und verlangt, daß ſie den Militärs, die kindiſcher Gründe 
wegen die Belaſſung der Beſatzungstruppen in Deutſch⸗ 
land wünſchten, nächdrücklich ihre Autorität fühlen laſſe. 

* 


Botſchafter von Hoeſch hatte eine Unterredung mit dem 
Außenminiſter Briand, die der Vorbereitung der Genfer 
Ratstagung und der Beſprechung verſchiedener mit den 
ſchwebenden politiſchen Problemen zuſammenhängenden 
Einzelfragen galt. 

* 

Die deutſche Abordnung für die nun beginnende Tagun 
des Völkerbundes iſt unter Führung Fr Außenministers 
Curtius nach Genf abgereiſt. 


Handel un) Verkehr 


Dillinger Wochenmarktyreiſe am 11. April 1930. Ochſenfleiſch 
Pfund 1.20 M., Riudfleiſch 1.20, Kuhfleiſch 00.00, Kalbfleiſch 1.40 
Schweinefleiſch 1.20, Schaffleiſch 0.00, Schweinefett (ausgelaſſen) 
1.40, Hennen 1 Stück 1.80 — 2.50, Göckl 1 Stück 0.00 0.00 
Tauben 1 Paar 1.20, Tafelbutter 1.80, Landbutter 1.50, Rind⸗ 
ſchmalz 0.00, Rehe per Pfund 0.00 —0.00, Haſen per Pfund 0.00 
Aepfel 0.00—0.00 Zwiebel 0.20, Blaukraut 0.20, Weißkraut 0.15 
Rettig 1 Stück 0.10 —0.20, Kohlrabi 0.20, Gelbe Rüben 0.15 
Wirſing per Pfund 0.00 — 0.00, Endivienſalat per Staude 0.00 
Kartoffel Ztr. 3.00 M., Spinat 0 30, Rote Rüben 0.15 
Weiße Rüben 0.15, Eier 1 Stück 0.08 Gurken 1 Stück 0.50 —1.— 


Lauinger Schweinemarkt v. 10. Mai 1930. Zutrieb: Stück 350 
Saugſchweine, 34 Läufelſchweine. Preis pro Paar 75—100 M. 
6 Läufer, verkauft — Stück. Preis pro Paar 130—165 Mark. 
Handel lebhaft. 


Lauinger Gchrannenanzeiger vom 10. Mai 1930. Wicken: Zu⸗ 
fuhr 1 Zentner, Verkauf 1 Ztr., Erlös 12.00, Roggen: Zufuhr 
0 Str., Verkauf — Ztr., Erlös 0.00 , Haber: Zufuhr 71 Bir. 
Verkauf 75 Ztr Erlös 9.20%, Gerſte Zufuhr 10, Verkauf 10 
Erlös 9.50 m. Weizen: Zufuhr 21 Ztr. Verkauf 21 Erlos 14.00 


Bohnen Zufuhroo Verkauf 00 Erlös —.—, Kartoffel Zufuhr 74 


Verkauf 74 Erlös 1.80. 


Nördlinger Schweinemarkt v. 11. Mat. Dem heutigen Schweine⸗ 
markt wurden 726 Stück Saugſchweine zugeführt. Preis pro 
Paar 73—105 Mk. Handel lebhaft. Für Tiere beſter Beſchaffen⸗ 
heit wurden Preiſe über Notiz bezahlt. 

Giengener Schweinemarkt v. 9. Mai 30. Antrieb 101 Stück, ver⸗ 
kauft 99 Stück. 1 Paar Saugſchweine koſteten 82 —98 Mark 
ä 0 nn 1080 lebhaft. 

engen g. Pr., 9. Mai 1930. Es koſtete: 1 Ztr. neues Stro 
2.00 — 2.10 Mk. Heu 3.50 Mk. f = a 


Giengener Gäranne vom 9, Mai 1930. 


Gattung Zufuhr Verk. Höchſter Mittlerer Niederſter 
Kernen 5.70 — 00.00 00.00 00.00 
Weizen 56.64 56.64 14.50 14.25 14.10 
Gerſte 175.67 175.67 10.0 9.90 9.70 
Haber 14.66 14.66 780 7.70 7.60 

= 5 

Vereinsanzeiger 


Sektion Dillingen des D. u. Oe. Alpenvereins. Am Dienstag den 
13. ds. Mts. abends 8 Uhr im altdeutſchen Zimmer der Con⸗ 
viktbrauerei Lichtbildervortrag des Sekttonsſchriftführers über 
„Südtirol — Weſtdolomiten“. Gäſte herzlich willkommen. 


Verantwortlich f. Politik: L. Bachmannz f. Lokales: J. Birgel 
f. Inſeratenteil: H. Stetter, alle in Dülken. Druck und Verlag: 
Schwäbiſche Verlagsdruckeret, G.m.b. H., Betrieb Dillingen a. D. 


Färbe Deinen Schuh nach Deinem Kleid! 


Selbſt RMk. 0.85 
n. v. Fachmann RM. 1.50 — 1.80 
Empfehle Garantie licht», reib- 
und farbechte Lederfarben in 
allen Tönen 
Arbeite riſſige u. blind ge⸗ 
wordene Lack⸗ und Gummi⸗ 
überſchuhe wie neu auf 
Feinſte Cremen (farbig, farb⸗ 
los, flüſſig) u. Bedarfsartikel 
F. Maßarbeit u. Reparaturen 
billigſt! Aeberſchuh⸗ 
reparatur! 
unverbindliche Natſchläge 
ei mir ein! 


Ludw. Wölfle, Dillingen, Hafenmarkt3 


(beim Arbeitsamt) 
feine Maß- u. Reparatur -Lederfärberei 


Holen Sie ganz 


eine Gesundungskur nötig, 
Sie duroh fleissiges 


